
Nr . 251

^SZ .8 83<-> «««»-"
-» «

Kio

r:« >s
^2' «?

.sv » ,—>«

-- - 3

s v ' v '-Z"2i - s 2-4L 2tv
!̂ >s 22-L« -v"
3 3 3 L-s2 os"

<S
S - O .- - 3  L^ s r: s

W:

»7

g.

Samstag , 26 . Oktober 1935 109 . Jahrgang
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Gebühr zuzüglich 36 Pfg. Zusteii-
Gebühr. Einzelnummer 10 Pfg.
Bei höherer Gewalt besteht kein
Llnforuch auf die Lieferung der
Zeitung oder auf die Rückzah¬
lung des Bezugspreises. -
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Anzeigenpreise: Die ispaltig,
i„>u-Zeiie od. deren Raum6 Pfg.
Familien-, Vereins- und amtlich«
Anzeigen sowie Stetten-Gesuch,
5 Pfg., Text 18 Pfg. Für bas
Erscheinen von Anzeigen in
bestimmten Ausgaben und an
bc'onderen Plätzen, 'owie Ziffer-
Anzeigen kann keine Gewähr
übernommen werden.

Änderung von Versailles gefordert
Abschluß der Unterhausdebatte

London, 24. Oktober,
T . r dritte Tag der außenpolitischen Nus¬

sprache im Unterhaus begann mit einer
Rede des konservativen Abgeordneten Win-
stvn (5 h u rchil l. der sich, wie kaum an¬
ders zu erwarten war , sofort dem Thema
der den Ischen Aufrüstung zuwandte. Ganz
Teutschland sei ein bewaffnetes Lager. Eine
mächtige Armee sei im Entstehen. Aber dir
Deutschen füllten nicht nur ihre eigenen un¬
geheuren Magazine , sondern sie seien auch
in der Lage, gewisse Mengen an Munition
anszuführen . Schnell werde die deutsche
Luftwaffe aufgebaut . Für England bestehe
vorerst keine Aussicht, die Stärke der deut¬
schen Luftstreitkräfte zu erreichen oder
Deutschland in naher Zukunst zu überholen,
was England auch immer tun möge. Er
wolle, so fuhr Churchill fort , nicht behaup-
ren, daß sich die deutsche Wiederaufrüstung
gegen England richte. Vielleicht seien die
Engländer die letzten, die die Deutschen an¬
zugreisen wünschten. Es werde sogar eine
Theorie aufgestellt, wonach die Deutschen
nur aus nationaler Selbstachtung aufrnste-
ten und sie niemanden zu verletzen gedäch¬
ten. Was andere auch denken mögen, er
wage zu behaupten, daß England keine
Sorge habe, die mit der durch die deutsche
Wiederaufrüstung verursachten Sorge ver¬
glichen werden könne.

Churchill ging dann zum italienisch-abes¬
sinischen Streit über, der. wie er sagte, im
Verhältnis zu den soeben von ihm beschrie¬
benen Gefahren eine Angelegenheit von nur
sehr geringer Bedeutung sei. Churchill ver¬
teidigte dann die Haltung Frankreichs , das
neben England das einzige große Land
Europas sei. das sich nicht der Despotie oder
der Diktatur zugewendet habe. Churchill
lobte hieraus die „großzügige Haltung Ita¬
liens ", das die Genfer Sühnemaßnahmen
hinnehme, ohne sie als einen unfreund¬
lichen Akt und als einen nationalen Affront
zu betrachten. England müsse unverzüglich
dafür sorgen, daß es seine Herrschaft über
das Mittelmeer sichere und dauerhaft mache.
Eine kommunistische Störung

Nach der Rede Churchills wurde im wei¬
teren Verlauf der Unterhausaussprache von
den Abgeordneten über die außenpolitische
Lage und oie englische Arbeitslosenfrage ge¬
sprochen. Als ein Arbeitervertreter die
Frage der englischen Notstandsgebiete anf-
wars, warf Plötzlich eine junge Frau von
der Galerie ein Bündel kommunistischer
Flugblätter aus die Abgeordneten. Die De¬
monstrantin wurde sofort von zwei Unter¬
hausbeamten entfernt . Während einer Rede
des konservativen Abg. Raikes  ereignete
sich ein neuer Zwischenfall aus der Zu¬
schauertribüne des Unterhauses . Ein junger
Mann warf zum zweitenmal kommunistische
Flugblätter in den Saal und ries: ..Die¬
jenigen, die für den Frieden sprechen, be¬
reiten sich für den Krieg vor!" Der Demon¬
strant wurde wie seine Vorgängerin durch
Unterhausbeamte entfernt.

Der konservative Abg. Hauptmann Ca-
zalet erklärte, daß die deutsche Wiederauf¬
rüstung nicht gegen England gerichtet sei.
Man sage oft, daß der Völkerbund eine
Organisation derjenigen sei, die sich irgend
einer Erweiterung der deutschen Rechte oder
Forderungen widersetze. Heute sei aber die
Gelegenheit vorhanden , um zu zeigen, daß
der Völkerbund eher dazu bereit ist, die
Probleme der besiegten Staaten zu lösen,
als den Status qno der Siegermächte auf¬
recht zu erhalten . Eines dieser Probleme sei
die Memelfrage.
Heute sei im Memelgebiet ein vollkommen
künstliches Regime vorhanden . „Wir müssen
einsehcn, daß es ein Fehler in den Friedens¬
verträgen war , die 140 000 Einwohner des
Memelgebietes, die 500 Jahre lang unter
deutscher Herrschaft waren , unter die Sou¬
veränität eines ausländischen Staates zu
stellen. Ich glaube ferner, daß es ein Fehler
der Alliierten und des Völkerbundes im

Jahre 1024 war , dem litauischen Staats¬
streich nachzngeben und ein rein künstliches
Regime zu errichten. Der Abgeordnete fuhr
kort, es erscheine ihm als Lösung des Memel¬
problems eine internationale Kontrolle auf
eine Reihe von Jahren für nötig, woraus
eine neue Erwägung des Probleins und
möglicherweise eine Volksentscheidung vor-
gcnommeii werden müßten. Er habe keine
unterrichtete Persönlichkeit getroffen, die
nicht die gegenwärtige Lage in Memel als
unmöglich betrachte. Der Redner wies dann
auf die Notwendigkeit einer Abänderung der
Friedensvertäge und von Maßnahmen wirt¬
schaftlicher Expansion hin. Er schlägt vor.
Deutschland sehr beträchtliche wirtschaftliche
Zugeständnisse sowohl in Europa als auch
außerhalb Europas zu machen, voraus¬
gesetzt, daß es in den Völkerbund zurückkchre
und eine solche Regelung im Nahmen eines

allgemeinen Abrüstnngsplanes stehen würde.
Tie Debatte wurde durch den Innenminister
Sir John Simon
abgeschlossen. Sir John Simon erklärte
wörtlich: „Wir tun weder etwas hinter dem
Rücken des Völkerbundes, noch haben wir
auch nur einen Augenblick daran gedacht,
dies zu tun . (Beifall auf der Ministerbank.)
Wir haben ferner nicht die Absicht, als Mit¬
glied eines kollektiven Systems in der Wirk-
sammachung unserer Verpflichtungen unter
der Völkerbnndssatzung zu schwanken. Wir
hoffen, daß eine schnelle und betriedigeno?
Lösung znstandekommt. aber sie muß im
Nahmen des Völkerbundes liegen und von
den drei betroffenen Parteien , nämlich Jta-
lien, Abessinien und dem Völkerbund ange¬
nommen werden." (Beifall .)

Sir John Simon behandelte hierauf noch
einige innenpolitische Fragen , worauf die
große Anssprache des Unterhauses nach einer
Dauer von drei Tagen abgeschlossen wurde.
Eine Abstimmung wurde nicht mehr vorge¬nommen. -

Rom. 24. Oktober.
Donnerstagabend wurde in Rom amtlich

bekanntgegeben, daß die italienische Regie¬
rung eine' Division aus Libyen zurückgezogen
und in die Heimat abberufen  hat.
Mit der Rückbeförderung der Division soll
unverzüglich begonnen werden. Die in
Libyen stehenden italienischen Streitkräste
werden damit um 15 000 Mann verringert.
Ausdrücklich wird in hiesigen zuständigen
Kreisen erklärt , daß diese Zurückziehung
spontan und bedingungslos erfolgt sei. Mit
irgendwelchen anderen Maßnahmen oder
Forderungen sei sie nicht verknüpft worden.
So habe Italien vor allem nicht als Vor¬
aussetzung für diese Maßnahme verlangt,
daß England seine Flotte im Mittelmeer
verringert.

Der englische Botschafter erneut bei Laval
Ministerpräsident und Außenminister

Laval  hatte am Donnerstag eine längere
Unterredung mit dem englischen Botschafter.
Man nimmt an , daß Laval bei dieser Ge¬
legenheit dem Botschafter die Anregungen
der italienischen Regierung zur friedlichen
Lösung der abessinischen Frage übermittelt
hat . Ter französische Außenminister erklärte
aber zu der von mehreren Pariser Blättern
veröffentlichten Meldung , wonach Laval von
Mussolini Anregungen für eine Lösung des
italienisch-abessinischen Streites erhalten und
sie dem englischen Botschafter übermittelt
habe, daß in den Unterredungen zwischen
Laval und dem englischen Botschafter von
Anregungen dieser Art noch nie die Rede
gewesen sei.

In R o m wird erklärt, es treffe keinesfalls
zu, daß bereits über einen festen Plan ver¬
handelt werde. Es handle sich bei den äugen-
blicklich in Gang befindlichen diplomatischen
Besprechungennach wie vor um Fühlungnah¬
men, die darauf gerichtet seien, die augenblick¬
liche Lage einer eingehenden Prüfung zu unter¬
ziehen. Angaben, auf welcher Linie sich diese
Verhandlungen bewegen, werden von italieni¬
scher Seite nicht gemacht. Man betont überdies,
oatz das Schwergewichtder Besprechungen in
Paris und London liege. In diesem Zusam¬
menhang führt das halbamtliche „Giornale
d'Jtalia " folgende5 Punkte auf, die unschwer
als das italienische Programm der gegenwär¬
tigen diplomatischen Besprechungen zwischen
Rom, Paris und London zu erkennen sind:
1. Die auch vom Fünferausschuß anerkannte
Unterlegenheit und Unfähigkeit Abessiniens
macht eine internationale Organi-
sationüberdasganzeabessinische
Gebiet  notwendig . Dabei ist jedoch zu be¬
achten, daß Abessinien weder eine nationale
noch staatliche Einheit ist, sondern in das alte
amharische Abessinien und die später eroberten
Provinzen zerfällt, die nach Religion und
Geschichte und desgleichen politisch und Wirt¬

Verhandlungen mitRom im Gange
Rom gibt amtlich Zurückziehung einer Division aus Libyen bekannt

fchasclich verschieden lind. 2. Dieter ttar vor¬
handenen Trennung muß in dem System der
internationalen Organisation ebenso Rechnung
getragen werden wie den anerkannten
italienischen Notwendigkeiten
und Rechten,  die in auch heute rechtsgül¬
tigen Verträgen mit England und Frankreich
niedergelegt sind. 3. Das Problem der
Sicherheit Italiens  kann durch die
Entwaffnung Abessiniens  gelöst
werden. 4. Die heutige italienische Be -
ietzung der Provinz Tigre darf
nicht mehr rückgängig gemacht
werden.  Sie gewährleistet für dieses Gebiet
eine rasche Entwicklung zu jenen Verhältnissen,
die der Völkerbundspakt für die nationale
Würde und für ein freundschaftliches Zusam¬
menleben der Völker vorschreibt. 5. Für den
Zugang Abessiniens zum Meer besteht bereits
in dem italienischen Freundschaftsvertrag von

28 ein Annex, der Abessinien einen Zugang
zum Meer an der Küste von Eritrea freistellt.

Tie Londoner Morgenblätter sind der An¬
sicht, daß die Nachrichten über italienische
Friedensfühler zutressen, daß aber die Be¬
sprechungen vorläufig noch zu keinem festen
Plan geführt haben.

Der Pariser „Times "-Berichterstatter sagt,
die französische Erklärung , daß Laval keinen
italienischen Vorschlag an den britischen Bot¬
schafter weitergeleitet habe, entkräfte nicht
die allgemeine Annahme, daß zwischen Paris
und Nom und zwischen London und Nom ein
diplomatischer Meinungsaustausch im Gange
sei, der aus eine Verhandlungsgrundlage ab-
zielc. Das Dementi könne als Zeichen be¬
trachtet werden, daß die Besprechungen noch
nicht das Stadium eines positiven Program¬
mes oder einer Vereinbarung über das Ver¬
fahren erreicht hätten.

Stk Papst vkkMtklt Mt!
Scharfes vatikanisches Dementi —

Italienische Bischöfe ordnen öffentliche
Gebete für den italienischen Sieg an

in. Rom, 25. Oktober.
Die im Zusammenhang mit der Vermitt¬

lungsaktion des französischen Ministerpräsi¬
denten Laval im italienisch-abessinischen
Streitfall ausgetauchten Gerüchte, daß der
Papst eine Vermittlungsaktion unternom¬
men hätte, werden nunmehr von dem In¬
formationsdienst „La Corrispondenza" un-
ter Berufung auf vatikanische
Kreise in einer sehr scharfen Er¬
klärung dementiert.

Der Vatikan hat sich bisher jeder Siel-
lungnahme zu diesem Streitfall enthalten.
Der Hohe italienische Klerus hat aber, ohne
daß der Vatikan dagegen eingeschritten

Das Neueste in Kürze
Das britische Unterhaus vertagte sich nach

einer Thronrede des Königs, die lediglich
einen politischen Rückblick enthielt, auf un¬
bestimmte Zeit.

In Chikago rechnete der Präsident des
amerikanischen Olympischen Komitees mit
den Hetzern gegen eine Beteiligung an der
Olympiade in Deutschland ab und erklärte:
Die Vereinigten Staaten würden aus jede»
Fall an der Olympiade in Deutschlandtcil-
nehmen.

Eine amtliche Mitteilung des Reichsinnen¬
ministers betont, daß den Anordnungen des
Reiches bezüglich Beflaggung der
Kirchen  unbedingt Folge geleistet werden
muß und abweichende Anordnungen kirch¬
licher Behörden unrechtmäßig und nichtig
seien.

wäre , von sich aus Stellung bezogen. Die
Erzbischöfe von Udine und Brescia
haben die Bevölkerung zu öffentlichen
Gebeten für den Sieg der italte.
nischen Waffen  aufgerusen und in den
Botschaften der Bischöfe von Cremona,
Cosenza und Noto  wird darauf hin¬
gewiesen, daß die italienischen Truppen
„gegen die Barbarei " und „für Ausbrei¬
tung der römischen und katho¬
lischen Kultur " kämpfen.

Weiterer PomaM der
ZialiemrMWedi Schebcli

Vor einer abessinischen Gegenoffen¬
sive im Norden — 50 000 bewaffnete
Abessinier Passieren Addis Abeba

Dschibuti, 25. Oktober.
Auch in Ostafrika horcht man auf beiden

Seiten der Kampslinien nach Europa. Man
wartet das Ergebnis der neuesten Vermitt¬
lungsaktion ab. Darum herrscht an den
Fronten noch verhältnismäßig Ruhe. Aber
alle Anzeichen deuten daraus hin, daß aus
beiden Seiten zu ernsten Kämpfen gerüstet
wird. Der abessinische Aufmarsch an der
Nord- und an der Südfront ist fast beendet.
Auch der Ausbau der italienischen Nach-
schublinien südlich des Mareb und der Aus¬
bau der Stellungen in der Provinz Tigre
ist in flottem Fortschreiien. Bei der Vorliebe
Mussolinis für geschichtliche Daten erwartet
man den neuen italienischen Vormarsch im
Norden am 28. Oktober, dem Jahrestag des
Marsches auf Rom. Wird der abessinische
Gegenangriff früher losbrechen? Die Lage
an den Fronten ist gegenwärtig folgende:
Bordfront:

Im Nordwesten, am Setit - Takasie-
Fluß  sind starke abessinische Streitkräfte ver¬
sammelt, die den rechten Flügel der italieni¬
schen Nordfront umfassen, nach Eritrea vor¬
stoßen und unter den eritreischen Eingebore¬
nen einen Ausstand entfachen sollen. Planke,
leien sind hier dauernd im Gang.

An der Nordfront halten die Italiener dir
Linie südlich Axum —südlich Adua—
Mo ca da (25 Kilometer nördlich Macalle) .
Ans der Richtung Adigrat  sind die italieni-
scheu Vorhuten im langsamen Vormarsch nach
Süden . Hier ist das durch den Trcubruch Ras
Gugsas entstandene Loch in der abessinischen
Widerstandsfront erst allmählich aufgefüllt
worden, so daß die Italiener hier am weite¬
sten nach Süden Vordringen konnten. Ihr letz¬
ter Heeresbericht meldet, daß sie hier „von der
Bevölkerung mit Begeisterung ausgenommen"
werden.

Ostfront
An der Ostfront herrscht außer Fliegertätig¬

keit Ruhe. Es scheint sich zu bestätigen, daß
hier die Abessinier ein in Richtung Aussa
vorgedrungenes Bataillon abgeschnitten und
zum größten Teile aufgerieben haben. Jeden¬
falls ist das Bergmassiv derM o u s s a A l i fest
in abessinischer Hand.
Südfront:

Hier ist es nach der Einnahme von Fort
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Tagnarei  am Webi - Schebeli zu neuen !
Kämpfen gekommen. Sie jedoch kaum den
Namen Schlacht verdienen dürften , da die !
Gruppe , die Dagnarei gestürmt hat . nur von ^
einem Major , und die im italienischen s
Heeresbericht vom Freitag genannte Einge¬
borenentruppe gar nur von einem Leutnant
befehligt war . Nach diesem Heeresberichte ist
das Vorgehen am Webi - Schebeli  fort¬
gesetzt worden. Mt Hilfe der Truppen des
zu den Italienern übergegangenen Sultans
des Schiaveli - Gebietes  konnte Leut¬
nant Moreo Goddere  und den Haupl-
ort von Schiaveli , K a laffo,  erobern . Meh¬
rere Stammeshäuptlinge haben sich den Ita¬
lienern unterworfen und ihre Waffen, 500
Gewehre, abgegeben. Auch das Dorf Ge¬
le d i am Webi-Schebeli konnte erobert wer¬
den. In der Provinz Ogaden haben ita¬
lienische Bomber Flüge bis nach Safsabaneh
auSgeführt.
SV VVO Mann durchziehen Addis Abeba

Seit Donnerstag marschieren unablässig
abessinische Truppen durch die Hauptstadt.
Es sind etwa 50 000 Mann , die aus der Pro.
vinz Kassa und dem benachbarten Wollega
kommen und sich an die Front begeben.

Ai dm belgisch« MW«-
vrWmt«

Kundgebung der Heimattreuen
Organisationen von Euben -Malmedtz
z«« Lütticher Fehlurteil

Eupen , 25. Oktober
Die Heimattreue Presse von Eupen -Mot«

medy veröffentlicht eine Drahtung der Hei¬
mattreuen Organisationen von Eupen , Mal-
medy und St . Vith an den belgischen Mini¬
sterpräsidenten van Zeeland  und den
iJustizrninister Soudan.  die folgenden
Wortlaut hat:
» . Das Lütticher Appellgericht hat es für
gut befunden, heute das Gesetz vom 30. Juli
1934 über die Aberkennung der belgischen
Staatsangehörigkeit zum ersten Male an¬
zuwenden und vier unserer engeren Lands¬
leute auszubürgern . In dieser Stunde , die
wir als schicksalhaft empfinden, fühlen wir
uns als aufrechte Menschen ver¬
pflichtet,  gegenüber Ihnen als dem für
die Geschicke Belgiens in erster Linie Ver¬
antwortlichen Staatsmann mit der fchuldi-
den Achtung, aber auch mit  Festig¬
keit unsere Auffassung darzu¬
legen.  Wir bleiben uns dabei bewußt, daß
die von Ihnen , Herr Ministerpräsident , ge¬
leitete Regierung das unbillige und unge¬
rechte Gesetz nicht eingebracht hat.

Die vier Menschen, die jetzt die ersten
Opfer eines Ausnahmegesetzes geworden
sind, das den belgischen lieber-
lieserungenin jeder Weise Hohn
spricht,  haben mit friedlichen Mitteln
einen ehrlichen Kampf für die Heimatrechte,
für verbriefte Forderungen , für ererbtes
Volkstum, für deutsche Sprache und Kultur
geführt. WederRevolutionärenoch
Verschwörer,  haben sie, getreu den von
der Heimatbewegung stets verkündeten
Grundsätzen, den Boden der Gesetz¬
mäßigkeit nie verlassen  und nur,
wie von der Verteidigung überzeugend nach»

ewiesen worden ist, von den Rechten Ge-
rauch gemacht, die die belgische Verfassung

jedem  Staatsbürger verbürgt.
Die Heimattreue Bevölkerung

versteht dieses Urteil nicht.  Mit
tiefer Bestürzung vernimmt sie, daß Men¬
schen, deren Vergehen nur in dem Festhalten
an der Ueberlieferung und in aufrechter Ge¬
sinnung besteht, mit einer Strafe belegt wer-
den, die eine der Zierden der belgischen
Rechtsanwaltschaft als gleichbedeu¬
tend mit der Todesstrafe  bezeichnet
hat . Sie hatte einen Beschluß erwartet , der
der Befriedung der Geister dienen würde,
und ist um so mehr von dem Urteil über¬
rascht, weil es in einem Lande ausgesprochen
wurde . Lessen Bewohner, gleich welcher
Sprache , mit Zähigkeit an ihrem eigenen
Volkstum festhalten und um der Treue wil-
len in harter Zeit die schwersten Opfer ge¬
bracht haben. Die Unterzeichneten wissen sich
einig mit der gesamten Heimattreuen Bevöl¬
kerung. die für die Entscheidung des Gerichts-
Hofes keinerlei Verständnis hat und sich mit
den Opfern einmütig verbunden fühlt.
Christliche Volkspartei,  gez . Gie-
rets , Tr . Meuderscheidt; H e i m a t bu n d
Eupen - Malmedy - St . Vith,  gez.
Bohlen . Liberi: Landwirtschaft¬
licher Verband,  gez . Hilgers. Nissen:
Krieg erdank Malmedy,  gez. Buhrke,
Lodet ."

Srei Lote
in italienischer Mitversabkik

Rom . 25. Oktober
In der Patronen -Abteilung der Pulver¬

fabrik in Lecco ereignete sich am Freitag ein
kxplosionSunglück.  Ein amtlicher
Bericht spricht von drei Toten  und meh¬
reren Verletzten.

EllenbahmmglM fordert vier rote
Belgrad . 25. Oktober.

In den Morgenstunden des Freitag ereig¬
nete sich auf der Strecke Belgrad —Nisch ein
Schweres Eisenbahnunglück. Der Belgrader
ßchnellzng stieß in der Station Aratschi--

Ichowo aut einen dort stehenden Güterzug.
Einer halbamtlichen Mitteilung zufolge wur¬
den beide Lokomotiven sowie 4 Personen»
und 7 Güterwagen schwer beschädigt. Der
Verkehr ist unterbrochen. Bis jetzt sind vier
Tote  und vier Schwerverletzte festgestellt.
Von Belgrad ging ein Hilfszug an die Un¬
glücksstelle ab.

Wälder vernichtet- Kochtvasfer droht!
Millionenschaden in Südkalifornien

LoS Angeles, 25. Oktober
Ter Schaden, den die Waldbrände in Süd¬

kalifornien angerichtet haben, wird jetzt auf
acht Millionen Dollar geschätzt. Ueber
12 000 Hektar Waldgebiet sind
völlig niedergebrannt.  Ferner
droht Ueberfchwemmungsgefahr,
weil der des Unterholzes beraubte Boden
den Winterregen nicht aushalten
kann.

Auch kirchliche Stellen
müssen sich Sleichsanordmingen Wen!

Berlin.  25 . Oktober.
Amtlich wird mitgeteilt : Eine Reihe von

kirchlichen Stellen hat für die Beflaggung
der Kirchen und kirchlichen Gebäude Anord¬
nungen getroffen, die mit dem Erlaß des
Reichsministers des Innern über die Kirchen-
beflaggung vom 4. Oktober 1935 in Wider¬
spruch stehen. Die Reichsregierung stellt die
Unrechtmäßigkeit und Nichtigkeit jener An¬
ordnungen hiermit öffentlich fest und hat
die erforderlichen Maßnahmen ergriffen, um
ihren auf Gesetz und Recht gestützten Er¬
lasien auch kirchlichen Stellen gegenüber die
gebührende Achtung zu verschaffen

Der erwähnte Erlaß des Neichsinneumiiii-
sters bestimmt, daß an den Nationalfeier¬
tagen auch die Kirchen die Neichsflagge, also
die Hakenkreuzflagae, zu hissen haben. Einige
bischöfliche und erzbischöfliche Ordinariate
glaubten nun diese Unordnung derart sabo¬
tieren zu können, daß sie wohl das Hissen
der Hakenkreuzflagge auf kirchlichen Gebäu¬
den anordneten , für die Kirchen selbst aber,
dis „als Wohnungen des eucharistischenHei.
lands dem profanen Gebrauch entzogen"
seien, Beflaggung nur an kirchlichen Fest-
tagen und nur mit Kirchenfahnen zuließen.
Dieser Sabotage des politischen Katholizis.
mus wird nunmehr ein Riegel vorgeschoben.

Berlin.  25 . Oktober

Mbrr-SrmvMle Wen!
Reichsinnenminister Dr . Frick hat an

alle Rcichsstatthalter und Oberpräsidenten
einen Runderlaß gerichtet, in dem es heißt:
„Nach dem Wegfall der Eigenstaatlichkeit
der Länder haben die Hoheitsgrenzstöckean
den deutschen Binnengrenzen ihre Bedeutung
verloren . Ich ersuche daher , ihre Beseitigung
alsbald zu veranlassen." Zur Vermeidung
von Zweifeln wird in dem Erlaß bemerkt,
daß die Landesgrenzsteine von dieser An¬
ordnung nicht betroffen werden, da sie viel¬
fach gleichzeitig Gemarkungs - und Eigen¬
tumsgrenzsteine sind.

Mit der Durchführung dieses Erlasses fal¬
len die letzten Erinnerungen an die vielfäl-
tige Zerrissenheit des deutschen Volkes. Es ist
Adolf Hitlers größtes Werk, die deutsche Viel-
staaterei endgültig überwunden und ein
einiges Reich der einigen deutschen Nation
geschaffen zu haben.

Menschen ln brennender Prärie
Neuhork, 25. Oktober.

In der Nähe von Los Angeles sind 47 beim
Straßenbau beschäftigte Sträflinge  und
eine Reihe von Cowboys,  die mit ihren
Viehherden vor den in der Umgebung ausge¬
brochenen Waldbränden auf der Flucht waren,
von den Flammen eingeschlossen.  Ret¬
tungskolonnen versuchen, mit Gasmasken be¬
waffnet, den Eingeschlossenen durch die mit
rasender Geschwindigkeit um sich greifenden
Präriefenerwände hindurch Hilfe zu bringen.

Die Stadt Los Angeles selbst ist von riesigen
Staub - und Sandwolken bedeckt. Bisher sind
über 100 Wohnhäuser niedergebramtt, darun¬
ter 40 LuMsbesitzungenim eleganten Villen¬
viertel. Ueber 250 Personen haben Brand¬
wunden und Verletzungen erlitten und mußten
in die Krankenhäuser eingeliefert werden. Der
Schaden wird bisher auf über 1 Million Dol¬
lar geschätzt.

In einer Entfernung von etwa 60 Meilen
wüten immer noch heftige Waldbrände. Man
hat etwa 80 Hauptbrandherde festgestellt. Man
nimmt an, daß das Feuer durch Funken ent-
standen ist, die von den in dem heftigen Sturm
hin und herschwingenden Hochspannungsdräh-
den aut den ausgedörrten Grasboden über-
sprangen.

SanssterWachteniMruyvrk
Neuhork, 24. Oktober

Der berüchtigte Neuyorker Gangster Dutch
Schultz , alias Arthur Flegenhei-
m e r, wurde in einer kleinen Spelunke in
der Nähe von Neuhork von einer gegnerischen
Bande mit Maschinengewehren nieder-
geschossen  und liegt im Sterben . Zwei
Mann seiner Leibwache wurden getötet.

Schultz hatte in den letzten Jahren der
Prohibition den gesamtenBierhan-
delNeu Yorks kontrolliert . Er hat

zahlreiche Morde  auf dem Gewissen
und ist der letzte Gangster der Prohibitions-
zeit, dem es gelungen war , den Verfolgungen
der Polizei zu entschlüpfen.

Kaum eine Stunde nach diesem Uebersall
ratterten schon wieder die Maschinenpistolen,
diesmal aus dem Broadway,  wo an der
belebtesten Ecke zwei andere Mitglie-
der der Bande Schultz  in einem Fri¬
seurladen von feindlichen Gangstern nieder¬
geschossen wurden . In den letzten Wochen
sind in Neuhork insgesamt sieben
Gangster tot aufgefunden  worden.
Die Mörder konnten niemals gefaßt werden.

Württemberg
Die Landeshauptstadt metdet

Die außerordentliche technische Entwick¬
lung , die bei der Deutschen Reichsbahn mit
dem Beginn des Wiederaufstiegs im neuen
Staat eingesetzt hat , gibt sich unter anderem
auch in der ständig zunehmenden Anfmerk- !
samkeit kund, die ausländische Fachleute
dieser Entwicklung zuwenden. Neuerdings
sind auch Anlagen und Einrichtun-
g e n im Bereich der N e i chs b a h n d i r e k-
t i v n Stuttgart  von namhaften Ver¬
tretern a n ß e r d e u t s che r E i s e n -
b a h n v e r w a l t n n g e n ausgesucht
worden. To hat die NeichSbahndirektion in
der letzten Zeit drei solche Besuche aus dem
Ausland bei sich gesehen: den Generaldirek¬
tor der Dänischen Statsbahnen
K nutze  n ans Kopenhagen, den Vizepräsi¬
denten der Verwaltung der Estlän bi¬
schen Ltaatsbahnen Per na  ans
Reval und den Direktor Oefverholm  von
der Generaldirektivn der Schwedischen
Staats bahnen:  kurz daraus schloß sich
ein Besuch ans Polen  an , Ministerial¬
rat Medynski  vom Verkehrsministerinm
in Warschau, der sich für den Aufbau des
Vermessungsdienstes bei der Neichsbahndirek-
tivn Stuttgart interessierte. Mögen diese Be¬
suche auch von Nutzen für die deutsche In-
dnstrie sein!

Ein System„Eaustal! wird
ausgemistet

Elltvangen, 25. Oktober. In dem vor der
Großen Strafkammer des Landgerichts Ell-
wangen durchgeführten Strafverfahren gegen
den ehemaligen Stabtpfleger und Stadtkai-
sier von Mergentheim, Theodor Borth,
wurde am Donnerstag das Beweisversahren
abgeschlossen. Nach den Zeugenaussagen kam
der gerichtliche Sachverständige zum Wort.
In seinem eingehenden Gutachten heißt eS,
daß er unabhängig von den Berichten des
Oberamts und des von der Stadtgemeinde
bestellten Rechnungsrats Bogt und vollkom-
men selbständig vorgegangen sei. Nach ihm
beläuft sich der fehlende Barbetrag auf rund
42 000 NM. Der Angeklagte, der seine samt-
liehen Privatgeschäfte , vor allem die des Gast¬
hauses „Zur Rose" in seiner Amtskanzlei er¬

ledigte, muß schon 1925 und 1926 gewußt
haben, daß er keinen Kassensturz mehr aus¬
halten könne, er mußte sich des Defizits be¬
wußt sein. Die Gebarung bei der Stadtkasse
Mergentheim zur fraglichen Zeit (1924 bis
1928) nennt der Sachverständige einen Sa n-
st a l l. wie er nicht größer sein konnte. Ta
der Angeklagte keine Auskunft über den Ver¬
bleib des fehlenden Geldes geben kann, gibt
es keine andere Erklärung , als daß Borth es
für sich verwendet hat . Der Staatsanwalt
verwies auf die drei von einander unabhän¬
gigen Gutachten, die übereinstimmend einen
Fehlbetrag zwischen 30 000 und 40 000 NM.
seststellen. Wohin das Geld gekommen, sei
lein Rätsel : es sei auf das Konto „Rose" zu
buchen. Nachgewiesenermaßen habe der Ange¬
klagte Geld aus der Stadtkasse entnommen
und zur Zahlung von Privatschulden ver¬
wendet. Schecks habe er eingangs , später aber
nicht mehr dafür gegeben. Im Rathaus zu
Mm'm-ritheim Herrichten damals geradem
verheerende Zustände,  durch die der
Stadt und ihren Steuerzahlern ungeheurer
Schaden zugefügt wurde. Der Staatsanwalt
beantragte wegen schwerer Unterschlagung
eine Zuchthausstrafe von 2 Jahren , wegen
fortgesetzter Untreue 6 Monate Gefängnis , zu-
sammengezogen 2 Iahre und 2 Monate
Zuchthaus.  Um 7.45 Uhr abends verkün¬
digte der Vorsitzende das Urteil  der Straf-
kammer. lautend wegen schwerer Unterschla-
gung im Amt auf ein Jahr drei Mo-
nate Gefängnis.  In den wesentlichen
Anklagepunkten wurden die absichtlichen
Falschhuchungen oder absichtlichen Nicht¬
buchungen als erwiesen betrachtet. Der Fehl¬
betrag wird mit rund 32 000 RM . angenom¬
men. Die Indizienbeweise für die Unterschla¬
gung wurden als ausreichend betrachtet, vor
allem infolge der gründlichen Nachforschun¬
gen des Zeugen Vogt. Die Untreue im Amt
wurde als nicht ganz erwiesen angenommen.

In der letzten Ratsche crnsitznng in Aalen
wurde die Errichtung eines stadt. Verkehrsamtes,
dessen Leitung und Geschäftsführung der Bürger-
meister zunächst selbst übernimmt , beschlossen. Wie
Bürgermeister Dr . Schübel  betonte , soll als
erste Aufgabe die Frage der Zugverbindung von
Stuttgart nach Aalen geprüft werden. Es soll vor
allein damit den 30 bis 40 000 Einwohnern des
Bezirks und denen des Hinterlandes die kulturel¬
le» Werle der Landeshauptstadt besser zugänglich
aeiiiachi werden.

Am Mittwoch nachmittag wurde aut der
Straße W e t ß e n ste t n —N e n n >n g e n ein
!> Jahre alteS Mädchen von N e n n i n g e n über-
fallen und tätlich mißhandelt . Mit verschiedenen
schweren Gesichts- und Kopfverletzungen mußte
das Kind in das Kreiskrankenhaus Geislingen
eingcliefert werden. Als Täter wird ecn langer
Bursche von hier vermutet.

Am Mittwoch verschied " er anläßlich eines
Ulanentreffens in Stuttgan weilende Freiherr
Baron Cotta von Cottendorf - Dot¬
ter  n h a u s e n. Der Verstorbene machte den
Krieg als Rittmeister mit und erreichte ein Alter
von 66 Jahren.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 26. Oktober 1835. >

Wer nicht zu schweigen weiß, der weiß /
nicht zu reden.

Neues
Fernsprechteilnehmer -Verzeichnis
Das im März 1933 vom Verlag E. W. Zaiser

herausgegebene Fernsprech - Teilneh¬
merverzeichnis von Nagold  mit den
angeschlossenen Nachbargemeinden Emmingen,
Hohenreutin, Jselshausen, Mindersbach, Mötzin-
gen, Pfrondorf, Rötenbach, Rohrdorf, Ober- und
Ünterjettingen hat sich sehr erneuerungsbedürs-
tig gezeigt und ist nunmehr ein neues berich¬
tigtes und ergänztes Wand-Fernsprech-Teilneh-
merverzeichnis, das gegenüber dem alten etwa
250 Veränderungen aufweist, erschienen und zum
Preise von 50 Pfennigen durch den Verlag zu
beziehen. Am Bestellung wird das Verzeichnis
gern in eii handliches Heftchen  umgear¬
beitet.

Liederkranz -Konzert
Es sei nochmals auf das Konzert des Ver¬

einigten Lieder- und Sängerkranzes morgen
Sonntag nachmittag 4.30 Uhr hingewiesen. An¬
schließend ab 7.30 Uhr abends gemütliches Zu¬
sammensein der aktiven und passiven Mitglieder
im Lokal Traube.

Vom Leben abberufen
Im Alter von 75 Jahren ist am Dienstag

Uhrmachermeister Eotthilf Kläger  verstorben
und gestern von einer großen Zahl Leidtragen¬
der zum Friedhof begleitet worden.

Stadtpfarrer Gerber sprach über den 2. Ko¬
rinther - Brief des Apostels Paulus und
erwähnte Persönliches aus dem Leben des Da¬
hingegangenen, der 1860 in Rohrdorf als Leh¬
rerssöhn geboren, sich im Jahre 1883 in Nagold
verheiratete und gleichzeitig im Zellerhaus sein
Geschäft gründete. Nach dreijähriger Ehe schon
starb seine Frau und ging er im Jahre 1888
eine zweite Ehe ein. 46 Jahre hat er mit Fleiß
und Umsicht sein Kunsthandwerkausgeübt, bis
er sich vor 5 Jahren , nach auftretenden Alters¬
erscheinungen zur Ruhe setzte. Auch im öffent¬
lichen Leben tat sich der Verstorbene hervor: er
gehörte 30 Jahre dem Eemeinderat der Stadt
Nagold an und war zeitweise Stellvertreter des
Bürgermeisters. 10 Jahre bekleidete er das Amt
eines Kirchengemeinderatsund amtete auch als
Waisenrichter.

Ein Calwer Verufskamerad legte im Namen
der Uhrmacherinnung mit ehrenden Worten
einen Kranz am Grabe nieder. Der Vereinigte
Lieder- und Sängerkranz gab der Totenfeier
einen würdigen Rahmen.

Die Donkosaken komme«
Wie bereits schon angezeigt, vermittelt uns

die NSE „Kraft durch Freude" mit dem Gast¬
spiel des berühmten Donkosaken - Chors
einen ganz seltenen Genuß. In Nagold im Lö¬
wensaal wird der Chor am Freitag , den 1. No¬
vember zu hören sein, während Altensteig schon
am Donnerstag, 31. Oktober die Russen hörenwird.

Der „Völkische Beobachter" schreibt über die
Donkosaken:

„Der Don - Kosaken- Chor unter Leitung von
Nikolaus Herzog von Leuchtenberg gab im
Löwenbräukeller ein Konzert. Der Saal war
überfüllt, so daß die Zuhörer teilweise in den
Gängen Platz nehmen mußten. Auf dem Po¬
dium standen die Russen, die unter der straffen
Leitung ihres Dirigenten russische Lieder. Volks¬
lieder, Märsche. Klosterlegenden und Tänze san¬
gen. Immer schwang in ihrem Singen und in
ihren Melodien die Sehnsucht und Wehmut eines
Volkes mit, das nichts kennt als Unterdrückung
und Gewalt seit Hunderten von Jahren . Ihr
Gesang, naturrein und fein abgetönt in allen
Schattierungen, war prägnant in den Einsätzen,
militärisch in Takt und Rhythmus.

Der Abend war ein großer  Erfolg und
von starkem Beifall begleitet. Der Chor und
sein Leiter dankten mit dem Deutschen Gruß
für die herzliche Aufnahme".

Tonfilmtheater
Die Nacht im Forsthaus

Besucher mit starken Nerven kommen bei die¬
sem sensationellen Kriminalfilm auf ihre Ko¬
sten. Einer der Hauptdarsteller im „Hitlerjun¬
gen Quex". Hermann Speelmans  spielt auch
hier die wesentlichste Rolle.

In Notwehr angeschosse«
Am vergangenen Sonntag hat der 22jährige

Karl Maser  von Haiterbach den dortigen
Schutzmann und andere Personen mit offenem
Messer bedroht. In vergangener Nacht kam er
vom Wirtshaus nach Hause, worauf sich zwi¬
schen ihm und seinem etwas älteren Bruder
ein Streit entwickelte. Da dieser einen gefähr¬
lichen Charakter anzunehmen drohte, wurde der
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Berlin, 24. Oktober.
Der 4ljährige Generalsekretär des Boni-

fatiusvereins für das katholische Deutschland.
Wilhelm Freckmann,  erhielt weben ge¬
meinschaftlichen fortgesetzten Divlsenver-
gehens und Begünstigung SJahreZucht-
haus.  5 Jahre Ehrverlust und 150 000
NM. Geldstrafe, der 58sährige Generalvikar
des Bistums Hildesheim. Dr . Otto Seel¬
meyer  wegen gemeinschaftlichen fortgesetz¬
ten Devisenvergehens 4 V- Jahre Zucht.
Haus.  5 Jahre Ehrverlust und 150000
NM. Geldstrafe. Die Untersuchungshaft
wird voll auf die Strafe angerechnet. Die
beschlagnahmten Anleiheobligationen werden
eingezogen und die Mithaftung der von dem
Angeklagten vertretenen kirchlichen Organi¬
sationen für die Geldstrafen und die Kosten
des Verfahrens ausgesprochen.

Noch ein katholischer Pfarrer
wegen Devisenschiebung verurteilt

Das Schöffengericht Landau  verhan¬
delte am Mittwoch gegen den katholischen
Pfarrer Albert Eckhardt aus Scheiben¬
hardt (Pfalz ) wegen eines Verbrechens
gegen die Verordnung über die Devisen¬
bewirtschaftung und das Durchführungsgesetz
hierzu. Bekanntlich kam die Devisenüber¬
wachungsstelle im April vorigen Jahres um¬
fangreichen Verkäufen von I . G. Kar¬
ben - Aktien  an deutschen Börsen auf die
Spur . Nach den Listen mußten sich diese
Aktien im Auslande befinden. Man entdeckte
die Aktien zuerst bei ländlichen Sparkassen
in der Südpfalz . Hier und in verschiedenen
Grenzorten waren sie veräußert worden. Die
Spur führte zu Pfarrer Eckhardt in Schei¬
benhardt . Es konnte eine Reihe von Perso¬
nen, die an diesem verbotenen Devisengeschäft
beteiligt waren , verhaftet werden. Sie sind
später zu längeren Gefängnisstraften ver¬
urteilt worden. Pfarrer Eckhardt selbst flüch¬
tete über die deutsch-französische Grenze, als
er die Devisenschiebungen entdeckt iah. Nack
Aburteilung der Mitbeteiligten kehrte er Ende
Juni dieses Jahres nach Deutschland zurück
und stellte sich den Behörden. Zu seiner Ver¬
teidigung führte er an . daß er infolge Krank¬
heit seiner Mutter und auf Grund größerer
Anschaffungen für feinen Haushalt in Schul¬
den gekommen sei. Der Anklagevertreter zeich¬
nete scharf die Schwere des Falles auf . Der
Angeklagte habe verdeutschen Volks¬
wirtschaft 15000 NM. entzogen,
er habe sein Priesterkleid miß¬
braucht  und damit verbrecherische Ge¬
schäfte getrieben. Der Strafantrag lautete
auf ein Jahr zehn Monate Zuchthaus.

Das Gericht sprach eine Gefängnisstrafe in
gleicher Höhe auS. ferner eine Geldstrafe von
1000 NM. und verfügte die Aufrechterhal¬
tung des Haftbefehls. Die Untersuchungshaft
wird voll angerechnet.

Line Goethe-Straße in Teheran
Berlin, 24. Oktober.

Die Stadtverwaltung von Teheran  hat
kürzlich eine der schönsten Straßen der kaiser-
lichen Hauptstadt zu Ehren des großen deut¬
schen Dichters Goethe in Goeth e-S traße
umbenannt . Wie aus dieser Tatsache ersicht¬
lich. erfahren die gegenseitigen kulturellen
Beziehungen der beiden Länder erfreulicher¬
weise eine immer weiter fortschreitende Ver¬
tiefung.

Anhaltender Schneefall
im Rießengebirge

Hirschberg, 24. Oktober.
Die in der Nacht zum Dienstag einge-

iretenen Schneefälle  im Riesengebirge
haben mit kurzen Unterbrechungen an ge¬
halten.  Donnerstag morgen melden
Schlesierhaus und Schneekoppe eine Schnee¬
höhe von 50 Zentimeter , die Reifträgerbaude
30 bis 35 Zentimeter Schneehöhe. Infolge
der Verwehungen liegt der Schnee stellen¬
weise 1 bis 1 Vs Meterhoch.

Dänemark bestellt 18  KampsslumiW
London. 24. Oktober

Nach „Daily Expreß" hat Dänemark in
England 18 einsitzige Gauntlet -Kampsslug-
zeuge bestellt. Es handelt sich um die
schnellsten Flugzeuge , die die
britische Lust st reitmacht besitzt.
Sie haben eine Geschwindigkeit von 370 Kilo¬
metern, können in weniger als neun Min »len
6000 Meter hoch steigen und ohne Schwierig¬
keiten 10 000 Meter erreichen.

Sondertagung des Warschauer Sejm
Ministerpräsident Koscialkowski begründet die

Notwendigkeit des Vollmachtsgesetzes
Warschau, 24. Oktober.

Die Sondertagung des Warschauer Sejm,
die zur Verabschiedung eines Vollmachtsge¬
setzes für die Regierung einberufen worden
ist. wurde am Donnerstag in Anwesenheit
der gesamten Regierung und vieler Diplo¬
maten eröffnet. Sofort nach Eröffnung er¬
griff Ministerpräsident Koscialkowski
das Wort , um das von der Regierung bean¬
tragte^Vollmachtsgesetz zu begründen, das
den Staatspräsidenten ermächtigen soll, Ge¬
setze in wirtschaftlichen und finanziellen Fra¬
gen auf dem Verordnungswege zu erlassen.
Die Vollmachten sollen zeitlich begrenzt sein
und am 15. Januar 1936 erlöschen. Der
Ministerpräsident erklärte, daß er die Richt¬
linien des Gesamtprogrammes seiner Negie¬
rung der Kammer bei Einbringung des
Staatshaushalts , d. h. bei der ordentlichen
Tagung im November darlegen werde.

Die Rede des Ministerpräsidenten war ein
starker Appell an die Kammer und an die
Bevölkerung, im engsten Vertrauen mit der

Negierung zusammenzuarbeiten und deren
Willen, die brennenden Wirtschaftsfragen
einer Lösung zuzuführen, opferwillig zn
unterstützen.

Wer ist ein Angreifer?
Abkommen zwischen der Kleinen Entente, der

Türkei und Sowjetrußland
Prag , 24. Oktober.

Das Gesetz- und Verordnungsblatt des
tschechoslowakischen Staates veröffentlicht in
seiner Ausgabe vom 21. Oktober 1935 das
Abkommen über die Bestimmung des
Begriffes des Angreifers,  das
zwischen der Tschechoslowakei, Rumänien,
Südslawien , der Türkei und Sowjetrußland
am 4. Juli 1933 abgeschlossen worden ist.
Nach diesem Abkommen betrachten die ge¬
nannten Staaten als Angreifer jenen Staat , j
der 1. einem zweiten Staat den Krieg er¬
klärt , 2. mit bewaffneter Macht, wenn auch
ohne Kriegserklärung , in das Gebiet eines
zweiten Staates eindringt , 3. mit irgendwel¬
chen Streitkräften das Gebiet, die Flotte
oder die Flugzeuge eines anderen Staates,
wenn auch ohne Kriegserklärung , überfällt.
4. wer die Küste oder einen Hafen eines an¬
deren Staates blockiert, 5. der bewaffneten
Banden Vorschub leistet, die sich auf seinem
Gebiet bilden und in das Gebiet eines an¬
deren Staates eindringen , oder wenn ein
Staat es ablehnt , trotz Ersuchen des über¬
fallenen Staates , auf einem Gebiete alle
Schritte zu unternehmen , die in seiner Macht
sind, solchen Banden jede Hilfe oder Schutz
zu nehmen.

In einem Anhang wird weiter erklärt,
daß keine Angriffshandlung gerechtfertigt
werden kann durch innere Verhältnisse eines
Staates , z. B . durch seine politische, wirt¬
schaftliche oder soziale Zusammensetzung,
durch Mängel seiner Verwaltung , durch Un¬
ordnungen , die aus Streiks oder einem Bür¬
gerkrieg entstehen könnten, ferner durch das
internationale Verhalten des Staates , z. B,
durch Verletzung der materiellen oder der
moralischen Rechte und Interessen des frem¬
den Staates oder seiner Bürger , durch Ab¬
bruch der diplomatischen oder wirtschaftlichen
Beziehungen, durch wirtschaftlichen oder ti-
nanziellen Boykott oder durch irgendwelche
Grenzzwischenfälle, die unter den obigen fünf
Fällen nicht angeführt sind.

Der Gefangene auf den Bahamas
Rätselhafte Flaschenpost in Holland

angespült
Amsterdam, 24. Oktober

Im Hafen Jjmuiden wurde dieser Tage
eine geheimnisvolle Flaschenpost
angespült , die, falls sie echt ist, von einem
Weißen stammt, der seit anderthalb Jahren
von Eingeborenen auf der Insel San Sal¬
vador (Bahama -Jnseln ) gefangen ge-
halten  wird . Die angespülte Botschaft, die
zur weiteren Untersuchung vom Polizeikom¬
missar von Jjmuiden den zuständigen Be-
Hörden in Haag zugeleikt wurde, ist in fran-

Mischer und englischer Sprache abgefatzt und
lautet in der Uebersetzung:

„Werde feit anderthalb Jahren auf der
Insel San Salvador (Süd) einige Kilometer
von der Küste von Eingeborenes gefangen
gehalten."

Die Unterschrift, die ebenso wie der Text
niit Bleistift niedergeschrieben ist. ist u n -
leserlich.  Ter Anfangsbuchstabe scheint
ein „L" zu sein.

Allen soll geholfen werden
Hilfsmaßnahmen für langfristig
Arbeitslose und arbeitslose Familien¬
väter

Wiederum sind im Laufe dieses Jahres
viele arbeitslose Volksgenossen in den Ar¬
beitsprozeß eingeschaltet worden. Die mei¬
sten von ihnen haben Dauerarbeit erhalten.
Andere haben während des größten Teils
des Jahres in Arbeit gestanden; ihre Tätig¬
keit wird wie alljährlich im bevorstehenden
Winter nur durch Witterungseinflüsse un¬
terbrochen werden. Ein Bedürfnis , für sie
besondere „Notstands "- Arbeiten bereitzustel¬
len, wird kaum bestehen.

Dagegen sind noch immer zahlreiche Ar¬
beitslose vorhanden , die trotz uneingeschränk¬
ter Arbeitsfähigkeit und Arbeitswilligkeit vor
allem infolge struktureller Veränderungen
unserer Wirtschaft keine oder nur in gerin¬
gem Umfange Arbeit erhalten haben. Ihnen
wird fortan die besondere Sorge der
Neichsanstalt  gelten . Demgemäß wer¬
den auf Grund eines Erlasses des Präsiden¬
ten der Neichsanstalt für Arbeitsvermittlung
und Arbeitslosenversicherung mit Wirkung
vom 6. Oktober 1935 zu den von der Neichs¬
anstalt geförderten Notstandsarbeiten in
erster Linie Arbeitslose zugewiesen werden,
die im Laufe des letzten Jahres gar nicht
oder nur bis zu einem halben Jahre in Ar¬
beit gestanden haben. Ihre Einschaltung in
Arbeit durch Notstandsarbeiten  ge¬
schieht dabei nicht nur , um ihnen geregelten
Arbeitsverdienst zu verschaffen und damit die
Möglichkeit zu geben, den Lebensunterhalt
ihrer Familie aus eigener Kraft zu bestrei¬
ten. sondern insbesondere deshalb, um in
ihiicu das Gefühl der Nützlichkeit
für das Volks ganze  zu erhalten . Da¬
neben sollen von den Notstandsarbeiten nach
Möglichkeit auch jene Volksgenossen ersaßt
werden, die zwar mehr als die Hülste des
Jahres in Arbeit gestanden haben, für die
aber eine später einsetzende Arbeitslosiakeii
deshalb besonders drückend ist, weil sie E r -
-nährer einer größeren Familie
sind. Gleichzeitig sind geeignete Vorkehrungen
getroffen, um in Ausnahmefällen durch
Fortzahlung von Fa milien Zu¬
schlägen und Uebernahme von
Fahrtkosten  durch die Arbeits¬
ämter  ein Zurückbleiben der Nettolvhnbc-
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Vom Kosten
Eine zeitgemäße Betrachtung

Wer Wein probt , muß alle seine fünf Sinne
zusainmennehmen. Na. na . seit wann trinkt
man denn mit „fünf' Sinnen ? Ja . mein
Lieber. Wein probieren ist kein einfaches
Trinken , womit du deinen Durst löschen oder
dich erfreuen willst. Probieren ist eine durch¬
aus ernste Angelegenheit. Proben heißt
Prüfen, werten , erkennen, abwägen und
urteilen . Das ist nicht nur eine Kunst, die
Sachverständnis erfordert , das ist auch Kul¬
tur . ein feines Sich-Einfühlen in die wunder¬
baren Geheimnisse der Natur , im Erkennen
und Verstehen ihrer geheimnisvollen Kräfte.
Und dazu braucht man alle Sinne.

Zunächst das Auge.  Wenn der Keller¬
meister aus dem Flafchenlager eine Flasche
entnimmt , so hebt er sie zunächst gegen das
Licht und sieht nach, ob der Wein auch
„blank" ist. Fließt der Wein ins Glas , ist
auch hier die erste Bewegung des Kenners:
Empor zum Licht! Wie in hellstrahlendem
Bergkristall soll das Auge sich im Wein spie¬
geln. Jede Unreinheit und Trübung weiß
Vas kundige Auge zu deuten und es sagt
dem Behüter des Kellers, welche Behandlung
das Faß noch haben muß. Doch nicht nur
die Klarheit , sondern auch der Farbton wird
von dem Weinkundigen betrachtet. Grün-
oldig soll der Moselwein im Glase stehen,
er Rheinwein darf tiefer getönt sein, bis

zu einem schönen Goldgelb. In tiefdunklem
Feuer, doch durchsichtig wie geschliffener
Rubin , leuchtet der deutsche Burgunder . Der
Weingerechte weiß die Färbung zu werten,
ob sie noch die erforderliche Frische zeigt, oder
ob der Wein schon hochfarbig geworden ist
und daher einer auffrischenden Faßbehand¬
lung bedarf. Alte Flaschenweine dürfen eine
tiefere Färbung aufweisen. Das ist das Zei¬
chen des Alters . Der Wein wird „firn ". Ter
Kundige benutzt beim Trinken am liebsten
Weinkelche aus unfarbigem , klarem Glas.
Edle Weine soll man aus kristallenen Kelchen
trinken. Ein schönes Glas hebt selbst den
einfachen Wein auf eine höhere Stufe.

Nach dem Auge kommt dieNafe  als näch¬
ster Prüfer an die Reihe. Um die Dufistosfe
des Weines richtig beurteilen zu können,
muß man zunächst für den richtigen Wärme-
rad sorgen. Weißweine proben sich am
esten bei normaler Kellertemperatur , 10

Grad Celsius, Notweine bei mittlerer Zim¬
merwärme , 15 Grad Celsius. Die vielfach
gebräuchliche tiefe Eiskühlung ist für gute
Weine zu verwerfen. Der Wein „erschrickt"
und verschließt sofort seine eigentliche Art.
Die „Blume" des Weines schließt gleichsam
ihren Blütenkelch wie die Rosenblüte vor der
Kälte der Nacht. Erst bei ansteigender Er¬
wärmung fängt der Wein an zu atmen , er
schließt sich auf und verflüchtigt seine feinen
Bukettstofse. Der Wein muß sich erst mit der
Luft „vermählen ". Der Kenner beschleunigt
diesen Vorgang dadurch, daß er das Glas
in leicht kreisende Bewegung setzt, hierdurch
wird der Wein aufgelockert, die im Wein be¬
findlichen ätherischen Oele werden frei und
entsenden als „Blume " fene seinen Duft¬
stoffe. die unseren Geruchsinn umschmeicheln
und uns schon einen köstlichen Genuß ver¬
schaffen. ehe wir den Wein gekostet haben.
Aber auch alle Unarten . Krankheiten und
Hehler offenbaren sich so dem Kenner.

und Proben
in der Weinwerbewoche

Den eigentlichen „Körper " des Weines
aber kann man nur durch den Geschmack,
mit Zunge und Gaumen , feststellen. Zu die¬
sem Zweck gießt man nicht etwa ein GlasWein binunter . sondern nimmt fein säuber-
lich einen kleinen Schluck, und zwar zunächst
vorn auf der Zunge. Ein „Schlürfen " ist
hierbei durchaus erlaubt und gilt nicht etwa
als eine unfeine Manier . Das sind auch
nicht irgendwelche Mätzchen, sondern verfolgt
einen ganz bestimmten Zweck. Durch das
Hochziehen des Weines über die Zungen¬
spitze wird der Wein mit Luft unvermischt,
und erst so teilt sich der Zunge vermehrt das
„Aroma " des Weines mit. Ist dieses und
der Gehalt des Weines „vorn " zur vollen
Wirkung gelangt , so läßt man den Schlucklangsam nach hinten in die Kehle gleiten,
wobei man den Wein leicht gegen den Gau¬
men drückt. Erst wenn der Wein „hinten"
das hält , was er „vorn " verspricht, d. h.,
wenn er einen nachhaltigen „Abgang" hat,
hat er seine Prüfung bestanden. Befriedigt
diese Nachwirkung auf der Zunge nicht, so ist
der Wein zu „kurz".

Das Ergebnis der drei bisherigen Prüf¬
stellen, Auge, Nase und Geschmack, in ein Ge¬
samturteil zusammen zu bringen, dazu bedarf
es neben Veranlagung und Erfahrung jenes
feinen Fingerspitzengefühls, das ich eingangs
mit dem Sicheinfühlen in die Geheimnisse der
Natur gekennzeichnet habe. Das muß man be¬
sitzen, um alle die vielen Beeinflussungen im
Gefühl  zu haben, die Traubensorte, Boden,
Landschaft, Jahrgang , Behandlung und Ent¬
wicklung im Wein im Gefolg zu haben. Origi¬
nell und vielseitig ist die Sprache des Wein-
pröblers in seines Urteil . Er nimmt die Ver¬
gleiche meist aus der menschlichen Umgebung.
Um einige Beispiele zu nennen: Nach weib¬
lichen Tugenden: leicht, rassig, elegant oder
art , mild, lieblich, mollig, rund . Nach männ-
icher Art : fest, hart , stahlig, fordernd, nervig

oder kernig, charaktervoll, feurig, kräftig, mar¬
kig, wuchtig. In der Altersreihe : jung, reif,
vollreif, alt , firn . Für Nase und Gaumen:
flüchtig, duftig, blumig, würzig oder frisch,
spritzig, prickelnd, pikant. Auch Wohl nach dem
Körperlichen wie: stoffig, schmalzig, ölig,
schwer, dick. Vielseitig und voller Reize wie
die Weine ist die Sprache des Weinpröblers.

Und wo bleibt der fünfte Sinn , das Ge¬
hör?  Wenn der junge Most in den Fässern
tobt, ja dann kann ihn jeder hören. Später ge¬
hören schon feinere Ohren dazu. Wenn die
Zeit kommt, wo der Wein gefüllt werden soll,
dann legt der alte Weinkenner liebevoll sein
Ohr ans Spundloch und lauscht, ob er noch
„knistert" . Und erst wenn er alle Unebenheiten
seines jugendlichen Sturmes und Dranges in
abgeklärter Ruhe und Reife gewandelt hat,
dann wird er für Wert befunden, in den ehe¬
lichen Hafen der Vollendung einzugehen. Denn
der Wein gehört „im Brautgewande" auf die
Flasche. Schön ist die Sprache des Winzers,
abgelauscht der Natur und menschlichem Emp¬
finden. Auch das klingt gut im Ohr . Der beste
und schönste Klang aber ist es, wenn die Gläser
klingen und in jubelndem Akkord ein herrlich
Liedlein klingen:

Das hohe Lied vom deutschen Wein,
Ehrenlied der Winzerarbeit,
Hehrer Klang aus deutscher Heimat.

darf kvngem Meken/
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zu betreiben. Aus Gründen der Zweckmäßig-
keit wurde der Sitz dieser Genossenschaft nach
Stuttgart verlegt, wo dem Unternehmen in
den Räumen der Württ . Milchverwertung
AG. Geschäfts- und Kühlräume in aus¬
reichendem Umfange zur Perfügung stehen.
Der Vorsitzende des Vorstandes der Ver¬
kaufsgemeinschaft mürttembergifcher Molke¬
reien E. G. m. b. H„ Stuttgart , ist Dr . Fr.
Brixner.  Zum Vorsitzenden des Aufsichts¬
rats wurde der Vorsitzende des Württ . Lan¬
desverbandes landw . GenossenschaftenE. V-,
Stuttgart , Bürgermeister W a l d m a n n.
Tiefenbach. OA. Crailsheim , gewählt . Zum
Geschäftsführer ist Otto H ä u ß l e r . Stutt¬
gart , bestellt worden.

Die neu gegründete Verkaufsgemeinschaft
württembergischer Molkereien soll über den
Nahmen des alten Unternehmens hinaus
eine noch weitergehende Zusammenfassung
des Angebots der württembergischen Molke¬
reien bringen . Die bisher schon an die seit¬
herige Absatzzcntrale angeschlossenen Molke¬
reien finden in der neuen Organisation eine
der seitherigen vollauf gleichwertige Einrich¬
tung für den Absatz ihrer Erzeugnisse. Die
der Verkaufsgemeinschaft in der Gründungs¬
versammlung und seit dieser Zeit beigetrete¬
nen milchwirtschaftlichen Unternehmungen
stellen eine Menge von jährlich rund 100 600
Doppelzentner deutsche Markenbutter her.
Dieses ist der überwiegende Teil der Marken-
buttererzeugung im Milchwirtschaftsgebiet
Württemberg

An die EKMallrr!
Tie Einsparung von Devisen ist heute eine

vordringliche Aufgabe. In diesem Sinne
macht auch die Versorgung Deutschlands mit
Rohstossen aller Art die äußerste Sparsam¬
keit in der Verwendung der vorhandenen
Rohstoffe notwendig. Es geht darum auch
nicht mehr an . daß Felle totgeborener oder
kurz nach der Geburt eingegangener Läm¬
mer mit den Kadavern fortgeworfen werden.
Dabei ist dieser Rohstoff zur Zeit besonder?
begehrt. Alle Schafhalter werden daher ihr
besonderes Augenmerk auf die Beseitigung
des erwähnten Mißstandes richten und die
Felle solcher Tiere sorgfältig abziehen und
dem Markt zuführen.

träge hinter dem bisherigen Unterstützungs¬
satz zu vermeiden.

Die Heranziehung von langfristig Arbeits¬
losen und die Begünstigung von arbeitslosen
Familienvätern bei Notstandsarbeiten wer¬
den bei der augenblicklichen Verteilung der
Arbeitslosigkeit gleichzeitig in besonderem
Maße der weiteren Entlastung der
Großstädte und industriellenNot-
standsgebiete  dienen und damit zu
einer gesünderen Verteilung - er Arbeitskräfte
beitragen.

Perkaufsgemeinschaft
württ. Molkereien gegründet

Die Verkaufsgemeinschaff
württembergischer Molkereien
E. G. m. b. H. soll die Aufgaben übernehmen,
welche seither durch die dem Württ . Landes¬
verband landw . Genossenschaften E. V. an¬
geschlossene Abteilung Milcherzeugnisse in
Ülm erledigt wurden . Der württembergische
Prüfungsverband muß laut „NS .-Kurier"
diese Abteilung auflösen, weil es den Prü¬
fungsverbänden auf die Dauer nicht möglichist, derartige wirtschaftlickie Unternebmunaen

Wie im Vorjahr , werden auch im Wirt¬
schaftsjahr 1935/36 di«? gebräuchlichsten Brot¬
aufstrichmittel. bas sind Vierfrucht- und ge¬
mischte Alarmelade , Pflaumenmus . Apsel-
nachpreßgclee und Apfelkraut, wieder stark
verbilligt  werden . Zu diesem Zweck hat
die Wirtschaftliche Vereinigung der deut¬
schen Zuckerwirtschaft ganz erhebliche Be¬
träge zur Verfügung gestellt, die es ermög¬
lichen werden, den Ladenpreis der
Marmeladen und Gelees , der zur¬
zeit auf etwa 4 5 N e i chs p f e u n i g
steht , aus 32 R e i chs P f e n n i g jePfund li e r a b i u i e k e n.

Die veroiUlgien Brotausstrichmittel wer-
den in besonders gekennzeichneten Groß-
Packungen an den Einzelhandel geliefert und
lose au den Verbraucher ausgewogen. Siesollen vom 6. November ab i n l l e n
Läden zum Verkauf  stehen . Es wird
dabei erwartet , daß etwaige Uebergangs-
schwierigkeiten von der Bevölkerung ver¬
ständnisvoll ausgenommen werden. Es wer¬
den etwa 2 Millionen Zentner , das ist die
dreifache Menge der im Vorjahr
ausgegebenen Auf strich mittel,
zu dem verbilligten Ladenpreis von 32
Reichspfennig abgegeben werden. Damit ist
sichergestellt, daß die verbilligte Marme¬
lade allen Haushaltungen im kommenden
Winter und Frühjahr ' in so reichlichem
Maße zur Verfügung steht, daß dadurch der
Bedarf an fetthaltigen Brotaufstrichinitteln
Wirkungsvoll ergänzt werden kann.

Besonderer Wert wird wieder auf die
Qualität der Brotausstrichmittel gelegt. Es
sind deshalb für die Herstellung über die
bisherigen gesetzlichen Vorschriften hinaus
verschärfte Herstellungsbedingungen vorge¬
schriebe» worden. So dürften z. B. die Mar-
meladen nicht nur aus Zucker und einfachen
Obstsorten bestehen, sondern sie müssen
gleichzeitig erhebliche Mengen von Edelobst
enthalten . Dem Verbraucher wird also
neben der trotz erheblicher Verbilligung eine
in der Qualität wesentlich verbesserte Mar¬
melade geboten.

Mit der Durchführung der Maßnahme ist
die Hmlptvereinigung der Deutschen Gar¬
ten- und Weinbauwirtschaft betraut worden.
Sie wird insbesondere die Durchführung
der Anordnungen über die Qualitätsver¬
besserung genau überwachen und darauf
achten, daß die verbilligten Brotaufstrich-
mittel nicht an gewerbliche Betriebe und
Unternehmungen , wie z. B. an das Hotel¬
gewerbe. an Gaststätten . Bäckereien, Kondi¬
toreien usw. abgegeben werden.

10V Meler Rücken in 1:06,2 Min.
Der neuerliche Start der amerikanischen

Schwimmer des Lake Shore AC. Chikago in
Krefeld am Dienstagabend gestaltete sich zu
einem riesigen Erfolg . Die Amerikaner waren
in allen von ihnen bestrittenen Wettbewerben
siegreich. Das wichtigste Ereignis bildete das
Rückenschwimmen über 100 Meter, wobei
Adolf Kiefer - US  A. feine erst vor zwei
Tagen in Berlin ausgestellte Bestleistung
unter offizieller Kontrolle um acht Zehntcl-
sekundcn auf rund 1:06,2 Min. verbesserte.

Schalks V4 sswann in Aewirrg2:«
Auf der Heimreise von Konstanz trug die

Meisterelf des FC . Schalke 04  am Mitt¬
woch einen Freundschaftskampf gegen den
Freiburger Fußballclub  aus . Die
Knappen zeigten zwar ein technisch reifes und
sehr schönes Spiel , begnügten sich aber mit
einem zahlenmäßig nur knappen 2:0-Sieg,
der schon bei der Pause seststand.

Humor
In der Eisenbahn

„Vati , warum sind denn aus der einen Seite
der Bahnlinie Drähte?"

„Das ist die Delegraphenleitung mein Junge !"
„So - aber warum sind denn auf der anderen

Seite keine Drahte ?"
„Da geht die drahtlose Telegraphie entlang !"

„Du siehst aber blaß aus. alter Freund!
Und so mager. Warst du krank?"

„Nein. Aber ich muß viel arbeiten. Denke dir,
von 10 Uhr morgens bis 7 Uhr abends, und nur
eine halbe Stunde Pause. Kannst du dir das
vorstellen?"

„Donnerwetter, armer Kerl ! Wie lange machstdu denn das schon?"
„Ich fange morgen an."

Sonnkag , 27. Oktober

12.15
is .oa
13.15
14.00
14.45

15.00
15.Z0
16.00
17.00
18.00
20.00
20.15

Haienkouzerl
Zeitangabe . Wetterbericht
Gymnastik
Bauer , bör z» !
Katholische Morgenfeier
„Bon der Winterarbci ! des
BdM ."

"Mvrgcuieicr der Hitlerjugend
Harmonikamnsik
Eröisnnug der „Woche des
deutsche» Buches"
Mustk am Mittag I
Kleines Kapitel der Zeit
Mustk am Mittag II
Kindcrstunde
Viertelstunde kür Handel «nd
Handwerk
Cb- rgeiang
Hausmnstk
Unterhaltungskonzert
Nachmittagskonzert
..Jugend singt über die Grenzen"
„Tnrneu und Sport"
Des Kaisers von Utopia Einzug
in Sckildo

21.00 Meifterkouzcrt lll > I
22.00 Zeitangabe . Nachrichten. Wetter - I

und Sportbericht
22.30 Unterhaltungsmusik
24.00—2.00 Nachtkonzcrt

Montag , 28. Oktober
6.00 Choral — Die Fahne ruft!

Wetterbericht — Gymnastik 1
6.30 Frühkonzerl

Bon 7.00—7.10: Frühnachrichten
8.00 Wasterstandsmeldunge»
8.10 Gymnastik II
8.30 Fnukwerbnngskonzert
9.00 Franenfnnk
8.15 Sendepause

10.15 „Kolk - robb — kolk"
10.45 Sendepause
11.00 „Hammer und Pslng"
12.00 Schlotzkonzert ,
13.00 Zeitangabe . Wetterbericht , Nach¬

richten
13.15 Schlohkonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Bekanntgabe der Termine

..Wiedericbensicicr » alter Front¬
soldaten"

16 00 Mnstk am Nachmittag

17.00 Nachmittagskonzert
18.30 Hitler !ngendsunk
18.00 Heimat im Weste«
19.45 Erlauscht — festgehalte« —

siir dich!
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Simone Boccanegra"
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter¬

bericht
22.10 „Gemeiuschaftsprovaganba und

Einzelwcrvnng in der Rund-
iuukwirtschaft"

22.20  Sportnachrichten
22.30 Nachtmnstk
24.00- 2.00 Nachtmnstk

Dienstag » 29. Oktober
5.45 Choral - Die Fahne rus «!

Wetterbericht — Banernfnnk
8.00 Gymnastik I
6.30 Frühkonzert

Von 7.00- 7.10: Frühnachrichte«
8.00  Wasterstandsmeldungen
8.10  Gymnastik H
8.30 Fnnkmerbnngskonzert
9.00 Sendepans«

10.15 Fremdsprache « : Englisch für di«
Oberstufe

10.45 Sendepause
11.00 „Hammer und Pflug"
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht , Nach¬

richten
13.16 Mittagskonzert
14.00 „Allerlei von Zwei dis Drei"
15.00 „Wir mache« eine Erfindung"
15.15 Blnmcnstuude
15.45 Tierftnnde
16.00 Mustk am Nachmittag
17.00 Nachmittagskonzert
18.30 „Vom gelbe» Metall " lH .»
19.00 Unsere Soldaten erzähle«
19.30 „Bitte recht freundlich !"
19.45 „Znm nationalen Sparta «"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Dichter in Schwaben"
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22.20 „Vom Rhein zu« Warndt"
22.45 Volksmusik
24.00—2.00 Nachtkouzert

Mittwoch » 30. Oktober
8.45 Choral — Di « Fahne r« M

Wetterbericht — B « ter«k»»k
6.00 Gymnastik I
6.30 Frühkonzert

Von 7.00—7.10: Frühnachrichte»

8.00 Wasterstandsmeldunge»
8.10 Gymnastik II
8.30 Fnnkwerbnngskonzert
9.00 „Aus der Kindernähftnbe"
9.15 Seudcvanie

10.15 „Meilensteine am deutschen Weg"
10.45 Sendepause
11.00 „Hammer »nd Pflug"
12.00  Mittagskouzert
13.00 Zeitangabe . Wetterbericht , Nach¬

richten
13.15 Mittagskouzert
14.00 ..Allerlei von Zwei vis Drei"
15.00 Sendcvans«
15.30 Pimpf , hör zu!
16.00 Mnstk am Nachmittag
17.00 Nachmittagskonzert
18.30 Lernt morsen!
18.45 „Ein Glas Wei« dabeiN
19.00 Beim Grinzinger Heurige»
20.00 Nachrichtendienst
20.15 Stunde der inuge « Natio«
20.45 „Hier ist der Lansvuveusender !"
22.00 Zeitangabe . Nachrichten. Wetter¬

und Sportbericht
22.30 Weltpolitischer Monatsbericht
22.60 Nachtmnstk
24.00- 2.00 Nachtmusik
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„Hindenburg ",der neue
Gigant der Luft

Ein Besuch bei „1,2 129", der noch End«
dieses Jahres zur ersten Fahrt auf¬
steigen wird

Emsig arbeitet der Luftschiffbau !
Zeppelin  an dem Bau des neuen deut- !
scheu Luftschiffes, das die vor nunmehr j
35 Jahren begonnene Arbeit des Grafen
Zeppelin krönen soll. Als ein „Fliegendes
Hotel" wird man diesen Lustriesen „1,2 129"
bezeichnen können. Die Vergrößerung des
Volumens gegenüber dem „Graf Zeppelin"
um fast das doppelte (von 105 000 auf
190 000 Kubikmeter) gestattet geräumigere
Einbauten , welche die Bequemlichkeit der
Reifenden einer Fahrt auf einem Ozean¬
dampfer gleichsetzen. Die Konstruktion des
wiederum als Duraluminium bestehenden Ge¬
rippes. für die Chefkonstrukteur Dr . Dürr
und der leitende Oberingenieur Ehrle  seit
langen Jahren verantwortlich zeichnen, wird
grundsätzlich die gleiche sein, wie bei
„1,2 127", dem „Graf Zeppelin". Der Hohl¬
raum ist in 16 Schotten unterteilt . Die Ge¬
samtlänge des Schiffskörpers mußte in letz¬
ter Minute um zwei Meter gekürzt
werden, da bei der früheren Länge von
248 Meter der „1,2 129" in der Marinehalle
in Lakehurst, wo er bei seinen Nordamerika-
sahrten untergebracht werden soll, nur in
Schräglage  hätte .Platz gehabt. Man ist
daher auf den Ausweg verfallen, die Heck¬
spitze um zwei Meter zu verkürzen. Der
Durchmesser des „1,2 129" ist mit 41 Metern
angegeben.

Der gesamte Tragkörper ist nun von der
Bugkappe mit dem Fesselgerät für Anker-
masten bis zur Heckspihe fertig montiert.
Auch die Verkleidung des Gerippes mit der
Außenhülle aus Baumwollstoff ist schon so
weit gediehen, daß am Vorderschiff kaum
mehr ein Blick ins Innere des Rumpfes ge¬
lingt. Vom Bug bis über die im vorderen
Drittel eingebauten Passagierdecks hinaus
schimmert das bereits fertige „Kleid" des
Luftriesen im bekannten grausilbernen , wet¬
terfesten Anstrich.

Sicher gegen Brand!
Ein paar kleine, rechteckige Felder an den

Seiten und ein schmaler Streifen sind noch
offen gelassen, durch welch letzteren man zu¬
letzt noch die Gaszellen in den Schifssbauch
einziehen wird , die ihm den nötigen Austrieb
verschaffen. „1,2 129" wird bekanntlich das
unentzündliche Helium  als Trag¬
gas erhalten . Da dieses Gas aus Nord¬
amerika bezogen werden muß und recht kost¬
spielig ist, kann man es beim Steigen in
größere Höhen nicht, wie das bisher verwen¬
dete Wasferstoffgas, einfach ablassen. Darum
find in den Heliumzellen eigene Wasserstoff¬
zellen eingebaut, so wie der Dotter im Ei, die
dadurch brandsicher gelagert sind und von
Fall zu Fall das Gas bei Ueberdruck ent¬
weichen lassen.

Die Brandgefahr wird ferner dadurch noch
weiter vermindert , daß „1,2 129" Rohöl¬
motoren  bekommt , deren Brennstoff s
schwerer entflammbar ist, als Benzin oder
Lreibgas . Die vier Daimler -Benz-Motoren
(seit langer Zeit werden, wie zu Zeppelins
ersten Versuchen, wieder Daimler - Motoren
einaebaut ) werden je 1200 PS . Leistung ent¬

falten und mittels einer umschaltbaren j
Uebersetzung die vier Propeller antreiben.
Mit dieser Leistung glaubt man 135 km/k
Höchstgeschwindigkeit erreichen zu können. —
Die Mafchinenanlage ist ebenfalls im Wer¬
ben begriffen. Zwei von den insgesamt vier
großen Maschinengondeln, in denen die
Motoren Aufnahme finden, hängen bereits
am Gerippe. Und in der vorderen Steuer¬
bordgondel ist in diesen Tagen sogar schon
uner der 1200-PS .-Motore provisorisch ein¬
gebaut worden. Er hat bereits eine Reihe von
Probeläufen absolviert , um feststellen zu kön¬
nen, wie sich das SchisfsgeriPPe bei lausen-
bem Motor verhält.
Geräumig und bequem
wie ein Ozeandampfer

Neben einer Reihe weiterer technischer
Neuerungen wie z. B. eines den Landepuffer
ersetzenden einziehbaren Landerades  ist
die ganz neuartige Gestaltung der Passagier¬
räume ein wesentliches Merkmal des neuen
Luftschiffes. Professor Breuhaus,  Berlin,
hat den Entwurf für die Ausstattung der
Aufenthaltsräume geschaffen. Kein anderes
Luftfahrzeug der Welt kann derartig große
und bequeme Räume aufweisen. Anordnung,
Gestaltung und Einrichtung werden dem
neuen Luftriesen das Gepräge eines modernen,
komfortablen Hotels verleihen: 50 Fahrgästen
werden alle nur erdenklichen Bequemlichkeiten
einer Reise verschafft; Rauchsalon, Promena¬
dendecks, fließendes warmes und kaltes Wasser,
Telephon, Baderäume usw. Das sichtbare
Skelett der nunmehr im Inneren des Luft¬
schiffes angeordneten Fahrgasträume ist ver¬
schwunden. Nur an dem langen Band der
Eellophanfenster der Wandelgänge kann man
ihre Lage erkennen — ein ganz neuartiges
Bild in einem Zeppelin und dazu noch ein
äußerst faszinierendes. Sonst ist alles schon von
der schützenden Hülle verdeckt.
Letzte Arbeiten am Heck

Neben der letzten Ausstattung des Paffagier¬
decks und der Einrichtung der Führergondel ist
die Hauptarbeit, die noch geraume Zeit in
Anspruch nehmen wird , an den am Hinterteil
des Schiffskörpersbefindlichen Stabilisierungs-
flächen und den mit ihnen verbundenen
Rudern zu leisten. Mit Hilfe von kunstvoll
aufgerichteten Holztürmen, unter denen der
Aufenthalt streng verboten ist, wird in schwin¬
delnder Höhe Spant an Spant zum Leitwerk
zusammengenietet, nachdem am Hallenboden
die entsprechende Vorarbeit durchgesührt wor¬
den ist.

In der von den Ausenthaltsräumen der
Passagiere abgesonderten Führergondel sind
die Maschinentelegraphen und Steuerznqe ,
schon eingerichtet. Tie über dieser Gondel im
Schiffsinnern liegende Funkkabine ist eben¬
falls fertig. Der übrige Raum zu beiden Sei¬
ten des Kiellaufganges steht über die ganze
Länge des Schiffes für die Ladung an Post,
Fracht, Treib- und Schmieröl, frischem und
Ballastwaffer zur Verfügung; neben aller an¬
deren Zuladung können im Bauch des
„LZ. 129" nicht weniger als 20 Tonnen reiner !
zahlender Ladung an Fracht und Post verstaut swerden.

ffn 48 Stunden über den „Großen Teich"
Nach bisherigen Berechnungen wird die

Fahrtdauer von Küste zu Küste in Richtung
Amerika — Europa 48 Stunden  dauern,

! während in umgekehrter Richtung 55 Stunden
benötigt werden, was mit den Witterungsver¬
hältnissen zusammenhängt. Bei voller Ladung
wird eine Fahrt auf ungefähr 300 Dollars
(Fahrt mit „LZ. 127" nach Rio de Janeiro
kostet heute 1500 RM .) zu stehen kommen.
Die Indienststellung soll Mitte Juli 1936 er¬
folgen, während man, bei guten Witterungs¬
verhältnissen Ende dieses Jahres mit der
ersten Probefahrt rechnen kann. Von Mitte
1936 ab wird D-LZ. 129 regelmäßig alle
14 Tage auf der Strecke Fronkfurt -M. —
Sevilla — Lakehurst den Ozean überqueren.

Das neue Luftschiff, auf dessen Leistungs¬
fähigkeit die Erbauer große Hoffnungen setzen,
wird nach seiner Vollendung auf den Namen
„Hin den bürg"  getauft werden. Dieser
Name ist für Deutschland Ehre und Verpflich¬
tung zugleich und kein anderer Bote deutschen
Aufbauwillens könnte diesen Namen sinn¬
reicher ins Ausland tragen. „Graf Zeppelin",
das Luftschiff mit dem Namen seines Erfin¬
ders, das allen Meinungen und Gewalten
trotzend, sieben Jahre lang nun in Dienst steht,
„Hindenburg", das Zeugnis deutscher Einig¬
keit und Stärke.

„Das deutsche Volk hat uns in schlimmen
Tagen durch seinen Opferwillen die Fortfüh¬
rung des Zeppelinschen Werks ermöglicht" —
heißt es im Führer durch die Zeppelin-Werft
— „wir wollen durch bestmögliche Arbeit un¬
seren Dank abzustatten versuchen!"

Die AntchrvMcis
Von Helmut Giese

Bier Wochen, nachdem sich Dr . Harthun
in Radensfelde, einem Dorf des östlichen
Pommerns , als freier und selbständiger Hel¬
fer der Menschheit niedergelassen hatte,
schrieb er an seinen Freund und Kollegen,
den bekannten praktischen Arzt Müller in
Berlin : Da die Gegend sehr gesund ist, hat
hier niemand eine Krankheit.

Und ein volkstümlicher Vortrag , den er
im großen Saale des Gasthauses über die
Verhütung des Kindbettsiebers, die Gefahren
unsichtbarer Keime und über Kopfverletzun¬
gen durch harte Gegenstände hielt, verfehlte
völlig seine Wirkung, wenn man davon ab¬
sieht. daß der Landwirt Becker im Laufe die¬
ses Abends sich durch eigene Schuld einen
einfachen Schädelbruch zuzog, weil er meinte,
an den Worten des Doktors könnte schon
etwas sein.

Aber der lebhafte Widerspruch der anderen
bewies ihm schlagend das Gegenteil, und als
der junge Arzt ihm seine Hilfe anbot , zögert
er keinen Augenblick, sie abzulehnen.

„Die Natur muß sich selbst helfen. Herr
Doktor", sagte er ernst und mit der Würde
alter Weisheit , „man darf ihr nicht vorgrei¬
fen. Aber Sie sind jung und müssen noch
manches lernen . . ."

Dies war in der Lat der Fall . Und teilt
ein Amt in einer großen Klinik mit reicher

3«der WriMrdemA irinkt«ll'SWein!

Praxis die Welt fast zwangsläufig in Aerzte
und Kranke aus, so teilte Tr . Harthun in
Radensfelde seine Landpraxis bald ebenso
zwangsläufig in einen Arzt und lauter Ge¬
sunde aus. Ein Arzt ohne Kranke, dachte er
damals , ist ein Kapitän ohne Schiff, ein
Schuster ohne Leder . . .

! Als er eines Abends zu der Erkenntnis
kam. daß ein Arzt ohne Kranke noch weniger
als ein Narr unter Weisen zu sagen hat , zog
jemand stürmisch die Nachtglocke. Dr .Harthun
überhörte ihr Läuten drei'" -' ^ aun öffnete
er und sah den Landwirt Becker in großer
Erregung vor sich.

Bei den Worten des Mannes aber emp¬
fand er zum erstenmal nach langer Zeit das
seltsame Glück jenes tiefen Gefühls wieder,
das man Stolz nennt.

„Diesmal , Herr Doktor, müssen Sie kom¬
men! Wir haben alles versucht. Sie bleibt
uns sonst weg."

Von den Aussagen der Angehörigen über
den Zustand eines Kranken hielt Tr . Harthun
auf Grund mancher Erfahrungen nicht viel.
Als Arzt muß man alles selbst sehen und sich
unbeeinflußt ein Urteil bilden. Darum fragte
er nur . kurz und bestimmt: „Eine Geburt ?"
Und da der Bauer dies bejahte, packte er
schon mit geübten Griffen die schwere Ge»
burtshelsertasche.

Die kurze Fahrt zu dem nahen Gehöft ver¬
ging ihm im Fluge.

„Wann traten die Wehen ein?"
„Heute mittag , Herr Doktor." In der

Stimme des Bauern schwang eine solche
Demut, daß der Arzt sich wunderte.

Sie hielten. Der Bauer half ihm aus
dem Wagen und führte ihn über den Hof.
Daun öffnete er eine Tür und wies auf die
Kranke.

„Studiert ist studiert", sagte er verzwei¬
felt. „Wenn Sie ihr nicht helfen, kann's
keiner. Es ist unser letzter Versuch."

Anfangs wollte Tr . Harthun umkehren.
Aber dann blieb er. „Ja, " brüllte er den er¬
schrockenen Bauern an , „studiert ist studiert!
Ich will es euch zeigen!" Und ging an die
Arbeit. Denn er begriff, daß er die größte
Chance seines Lebens vor sich hatte.

Die Geburt verlief glücklich.
Erst beim Kaffeetrinken, an dem alle teil-

nahmen, erfuhr der Dr . med. Harthun , wel¬
chen Wert das Leben einer preisgekrönten
Kuh besitzen kann. Für den Ruf des Stalles.
Für eine gute Viehzucht. Für den Landwirt
Becker und seine Frau . Für seine Söhne.
Für die Gemeinde. Für das ganze ostpom-
mersche Land. Man zeigte ihm ihre Medail¬
len: eine goldene, eine silberne, eine eiserne.

Und da das zweitjüngste Kind des Hauses,
ein Bengel von 6 Jahren , zufällig masern¬
krank im Bett lag , verschlug es wenig, daß
der Arzt ihm bei dieser Gelegenheit den Puls
fühlte.

So begann die Landpraxis des Dr . med.
Harthun in Radensfelde, die heute blüht und
der Neid manches Kollegen ist.

„Eine drohende Masernepidemie, die ich
im Keim durch kluge Aufklärung erstickte",
schrieb er später einmal an seinen Freund,
den bekannten praktischen Arzt Müller in
Berlin , „gewann mir das Vertrauen meiner
Bauern . Und nachdem erst der Bann der
überalterten Vorstellungen gebrochen war,
hatte man Vertrauen zu mir . Und ich muß
eins sagen: Der alte Bauer hat recht. Man
kann gerade als junger Doktor noch sehr
vieles lernen . Heute bin ich mehr als der
Arzt in unserer Gemeinde!"
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„So , sol Dann freilich!"
Erlbach brütete vor sich hin. Dazu ycu»v man nun einen

Sohn , der als Pressevertreter der „Post " fungierte!
Das Durcheinander der Gespräche flaute plötzlich ab . -

alle wandten die Köpfe zur Tür.
In den wallenden Rauchschwaden standen dort zwei Herren.

Man mußte scharf Hinsehen, um sie zu erkennen.
„Wie, ist das nicht Sperk mit Sohn ?"
Der Sanitätsrat faßte seinen Nachbar am Arm.
Die beiden Gestalten schienen im Nebel zu schwimmen, als

ob zwei Geister zitiert seien und sich angesichts des Stamm¬
tisches materialisierten.

„Natürlich sind sie's !" knurrte der Major , „so 'ne Harm¬
losigkeit, hier zu erscheinen!"

Der Kellner war ratlos . Durchaus kein Platz mehr m
dem engen Raume . Unter den Entschuldigungen des Wirtes
verliehen Sperk senior und junior die Gaststube.

„Das wollte ich mir auch ausgebeten haben!" sagte Erl¬
bach, als sich die Tür hinter den beiden schloß

Der Arzt betrachtete den Eiferer von der Seit « und sah
lächelnd in sein Glas . Gereizt fragte der Major:

„Finden Sie irgend etwas komisch, Herr Sanitätsrat ?"
„Soll ich offen sein?"
„Ich bin immer für Offenheit! Das sollten Sie denn doch

in der gestrigen Sitzung gemerkt haben!"
„Ich wundere mich und kann es mir nicht erklären , daß

Sie sich mit dem Fabrikbesitzer so miserabel stehen. Schon
Ihr Eingesandt gab mir zu denken, und heute muß ich sehen,
daß Ihr Verhältnis zu Sperk noch gespannter ist . .„Aber erlauben Sie . . "

„Gewiß ! Sperk ist Ihr politischer Gegner, zugegeben!
Immerhin gehört er zur Gesellschaft."

„Aber dieser Mensch ist ganz und gar Demokrat!" fuhr der
Major fort, „darum kaufe ich nichts mehr bei ihm! Schluß
Mit jedem Verkehr, mit jeder Geschäftsverbindung!"

„Wirklich Schluß ?" fragte der Sanitätsrat . Die Frage
klang merkwürdig spöttisch

„Völlig Schluß ! Natürlich ! Oder dachten Sie etwa . . "
„Nein, nein ! Nur wundert 's mich, daß Ihr Fräulein

Lachter, ich meine die jüngere . . ."
Der Major sah erstaunt drein.
„. . . daß Fräulein Edith ausgerechnet bei Ihrem politischen

Gegner im Büro angestellt ist!"
„Meine . - . Tochter . . . Edith . . . bei Sperk L Co.? —

Ausgeschlossen!"
„Aber sie hat es mir doch selber gesagt! Uebrigens meinen

Glückwunsch, ein ganz famoses Mädel !"
Erlbach hörte nicht das Kompliment, war wie aus allen

Wolken gefallen. Ihm schmeckte das Bier nicht mehr. Stummstarrte er in sein Glas . . .
Das also war die neue Stellung , von der Edith gesprochen

hatte ! Wäre diese vertrackte Geschäftsreise nicht gewesen,
hätte man die Sache noch verhindern können! Das war ja
ein schöner Triumph für diesen Demokraten . . . Dazu also
ärgerte man sich mit dieser Gesellschaft in der Zeitung herum,
kaufte bei Berliner Firmen , die lange nicht diese Ziele gaben,
damit nachher die eigene Tochter . . .

Als der Wagen durch die kühle Abendluft fuhr , hatte der
Major Gelegenheit, nachzudenken Das Ergebnis war , daß
er sich fest vörnahm , diesmal zu Hause nicht heftig zu werden
und keinesfalls seiner Frau einen billigen Triumph bezüg¬
lich Ediths zu gewähren Edith hatte einfach diese Stellung
wieder aufzugeben und damit basta! Es besserte sich 'eine
Laune, als er in die Feldflur blickte. Der Saatenstand war
glänzend! Vielleicht wurde doch alles noch gut ! So kam es,
daß er schließlich sogar vor sich hin pfiff

Da aber brach die Melodie jäh ab, er dachte jenes Berichtes
der „Post" . . . Das war wirklich ein allzu starkes Stück)
Unverantwortlich von Heinz, so etwas durchzulassen!

4- *ck
Als der Hausherr ins Wohnzimmer trat , verstummte der

Berliner Sänger im Lautsprecher des Radioapparates . Horst
hatte ausgeschaltet, als er den mißgelaunten Vater eintreten
iah

Nach kurzer Begrüßung und mit der brummigen Mit¬
teilung, daß er bereits Abendbrot gegessen habe, griff der
Major zur Zeitung und las Ein verhängnisvoller Zufall
wollte, daß sein Äuge wieder auf den Sitzungsbericht fiel.

Inzwischen Hub der ahnungslose Sänger von neuem an,
seine Arie : „In diesen heil'gen Hallen kennt man die Rache
nicht!" in das scheinbar trauliche Familienleben hineinzu¬
schmettern Er hatte es nicht verdient, daß Vater aufstandund kommandierte:

„Abstellen! . . . Ich kann den Kerl nicht hören!"
Augenblicklich schwieg der Herr aus Berlin
„Hast du Aerger gehabt?" fragte Edith und hängte sich

schmeichelnd an den Arm des Bakers.
Unmutig machte sich dieser frei und wandte sich an Heinz,der nun endlich von seinem Buche aufblickte.
„Was hast du dir eigentlich bei dem heutigen Sitzungs¬

berichte in diesem Blatte da gedacht?"
„Ich weih wirklicy nicht, was du willst . . . W.e üblich,

habe ich das Stenogramm der Sitzung unserem Fräulein
diktiert, einen eigenen Bericht hinzugefügt und beides an die
Schriftleitung gegeben "

„Und damit hieltest du deine Arbeit für erledigt ? Konntest
du nicht verhindern , daß das Verhalten der Demokraten als
„ruhig , sachlich und klug" ausdrücklich gelobt wurde?"

„Außerdem soll ja die „MichelstedterPost" so unrecht nicht
haben," mischte sich jetzt Frau Renate ins Gespräch „nach
dem, was ich gehört habe, habt ihr euch allesamt nicht gerade
als weise Parlamentarier gezeigt! Dein neuer Sommer¬
anzug ist hin "

„Du willst Heinz auch noch überhelfen?"
„Da ist gar nichts überzuhelfen! Die Demokraten mögen

sein, wie sie wollen, eins muß man bei ihnen anerkennen .
„Da bin ich gespannt!"
„Jawohl , Detlef! Sie unterstützen unseren Erweiterungs¬

plan für das Säuglingsheim !"
„Es scheint ja ein merkwürdig demokratischer Zug m

unserer Familie einzureißen !"
„Vielleicht als Reaktion auf eine gewisse Autokratie !"
„Du weißt vielleicht nicht, Renate , daß Edith bei meinem

Gegner, das heißt bei der Firma Sperk L Co. in Stellungist?"
„Gewiß, Detlef, Edith war diesmal so liebenswürdig, mich

während deiner Berliner Geschäftsreise zu informieren."
„Und du findest gar nichts dabei?!"
„Wieso? An solche selbstherrlichen Entschlüsse unserer

jüngsten Tochter habe ich mich nachgerade gewöhnen müssen"
„Aber Muttchen!" bat di« Tochter mit flehenden Augen,

„ich habe dir doch nicht weh tun wollen Der Parteikrank
zerstört uns noch das ganze Famtlienglück!"

Ein bittender Blick Ediths traf auch den Vater . Heini
schloß das Buch und nickte seiner mutigen Schwester auf¬
munternd zu. Vera sah nicht von ihrer Handarbeit auf

„Edith !" sagte der Vater versöhnlicher, „daß du deinen
Eltern eine Freude machen wolltest, als du in meiner Ab¬
wesenheit heimlich, still und leise dir eine Stellung verschafftest,
davon sind wir überzeugt. Du kanntest die Michelstedter Ver¬
hältnisse nicht, und so kommt es, daß du ausgerechnet dem
Manne dienst, der mein größter Gegner ist . . . Aber ichweiß, dak du moraen kündiaen wirst !"

Fortsetzung folgt.
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Vir rüekeiL ein . . .
Gute Ratschlage für Rekruten - Ueber Waffenfarben «nd Dienstgradabzeichen

Soldatendienst ist Ehren-
dtenst am deutschen Volk . — So
lautet der Wahlspruch, unter dem die ersten
Rekruten des Dritten Reiches einrücken.

Was war das schon für eine Aufregung,
ob man auch bei der Musterung für taug¬
lich befunden würde und welch stolzes Ge¬
fühl schwellte dann des jungen Mannes
Brust , als die Musterungskommission ihr
..tauglich' ausgesprochen hatte . Kein Wun¬
der. daß dies gefeiert werden mußte mit
lustigen Bändern und fröhlichem Trunk.

Es ist aber für jeden Dienstpflichtigen
wichtig, daß dieser Tauglichkeitsbefund der
Musterung noch nicht bedeutet, daß er nun
auch auf den 1. November ds. Js . einge¬
zogen wird. Nur derjenige, der außer dem
Musterungsausweis auch noch einen Gestel¬
lungsbefehl erhielt, muß sich an dem hierin
genau bezeichneten Gestellungstag und -Ort
pünktlich einfinden, wobei er die auf der
Rückseite des Gestellungsbefehls angegebenen
Anordnungen genau zu beachten hat.

Aber — der Dienstpflichtige möchte doch
noch ein wenig mehr wissen als nur die
Höhe seines Wey- oder Zehrgeldes und des¬
halb bringen nur im folgenden einige' gute
Ratschläge für den Gestellungstag . Der erste
ist gleich der wichtigste:

„Nicht zu viel rrritbringen"
Was der Soldat braucht, wird ihm ge¬

liefert. Am allerwenigsten notwendig sind
Nahrungsmittel , denn die Verpflegung des
Soldaten ist heute so gut und ausreichend,
daß wohl kein besonderer Zuschuß mehr not¬
wendig ist. Außer dem reichlichen Mittag¬
essen. das abwechslungsweise Fleisch, Fisch-
und Mehlspeisen bringt , gibt es morgens
und abends Kaffee, Tee oder Kakao, dazu
Brot und als Zukost Butter . Käse oder
Marmelade . Alles ist einfach, aber nahrhaft
und gut. Das Mittagessen wird meistens
von der Kompanie gemeinsam im Speise¬
saal eingenommen, während die Morgen-,
Nachmittag- und Abendverpflegung auf der
Stube erfolgt: dabei steht aber außerdem
auch noch eine Kantine zur Verfügung!

Und wie mit der Verpflegung ist es auch
mit der Wäsche. Auch hier wird alles Not¬
wendige (Unterwäsche. Strümpfe und Nacht¬
hemden) von der Kammer geliefert. Jedoch
kann etwas Unterwäsche für die gute Mon¬
tur mitgenommen werden, desgleichen Sok-
ken für empfindliche Füße . Auch Taschen¬
tücher sind nicht zu vergessen, denn diese
werden ebensowenig wie Hausschuhe und
Trainingsanzug gestellt.

Zur langen Hose des Ausgehanzuges darf
der Soldat eigene, schwarze Schuhe ohne
Kappen oder Verzierungsnähte tragen . Es
ist aber nicht unbedingt notwendig, daß er
sich nun gleich sog. Zugstiefel kauft, die er
nach der Entlassung oft nicht so gut wie
einfache Schnürstiefel verwenben kann.
Zweckmäßig zieht er diese am Gestellungs¬
tag an . so daß er weniger zurückschicken
muß, denn während der Dienstzeit ist Zi¬
viltragen verboten und in dem beschränkten
Raum des Spinds ist für Zivilzeug kein
Platz frei. Zur Rücksendung muß daher ein
Passender Karton oder Koffer gleich mitge-
brachl werden.

Putzzeug nicht vergesse«
Zur Reinigung der Bekleidung ist eine

Kleiderbürste. Waschbürste und womöglich
Klopfpeitsche, zur Reinigung von Stiefeln
und Lederzeug eine Schmutzbürste. Auf¬
tragbürste . Schuhbürste. Lederfett, schwarze
Schuhcreme, für die körperliche Reinigung
Waschlappen. Gestchtsseife und Handbürste,
ein Wasserglas, eine Zahnbürste . Zahnpaste,
Kamm und Haarbürste sowie Rasierzeug
mitzubringen . Außerdem empfiehlt es sich,
Nähzeug mit Schere. Nähnadeln mit grauem
und weißem Zwirn , eine blaue Schürze, eine
Kaffeetasse, ein Eßbesteck, Teller oder Auf-
fchnittbrett . ein Vorhängeschloß als Sicher¬
heitsschloß für das Spind , sowie zur Unter-
oringung des Putzzeuges entsprechendeKäst¬
chen. nötigenfalls Zigarrenkisten, anzu-
fchaffen.

Wer diese aufgeführten Gegenstände m
gutem Zustand bereits ganz oder teilweise
in seinem Besitz hat . kann sie mitbringen , da
er unnötige Ausgaben sparen kann. Nach
amtlichen Angaben kostet die Anschaffung
dieser Gegenstände am Garnisonsort etwa
9.— RM . bis 9.50 RM. Teilweise werden
diese auch von dem Truppenteil gleich ge¬
sellt und später an der Löhnung abgezogen,
/die im 1. Dienstjahr 50 Pfg . am Lag beträgt.

Winkel»Tressen und Sterne
Die Kenntnis der Uniformen und Abzei¬

chen aller Vorgesetzten der Wehrmacht ist
nicht in wenigen Stunden zu erlangen . Des¬
halb tut der künftige Wehrpflichtige gut, sich

-» Lalickckt vor seinem Eintritt mit den Äb-

tNachdruck. auch auszugsweise , verbotenN

Zeichen der Vorgesetzten vertraut zu machen,
was auch Major Förtsch in seiner ..Wehr¬
pflicht-Fibel " empfiehlt.

Schon an der Uniform des deutschen Sol¬
daten kann man an den Dienstgrad -Abzei¬
chen und Waffenfarben sofort erkennen,
welchen Dienstrang er einnimml , bzw. bei
welcher Truppe er dient. Die Waffenfarbe
ist die einzige Farbe , die außer Feldgrau in
den Doppellitzen am Rockkragen enthalten
ist; ebenso bei Offizieren in den Unterlagen

Ooppel -l -itre um
kockkraZeo . In uu-
serew kild ist
scdwarr die Wak-
keakarde , 8ie än¬
dert sied mit der

Waffengattung.

der Achselstücke, bei den Mannschaften in
den Vorstößen und Nummern der Schulter¬
klappen und Dienstmütze. Das Reichskriegs¬
ministerium sowie die Generalstabsoffiziere
tragen karmesinrot, die Infanterie weiß, die
Jäger hellgrün , die Kavallerie goldgelb, die
Artillerie hochrot, die Pioniere schwarz, die
Fahrtruppen hellblau , die Kraftsahrtruppen
rosa, die Nachrichtentruppen hellbraun , die
Sanitätsabteilung dunkelblau — die Vete¬
rinäroffiziere karmesinrot (mit Schlange),
Zeugämter hochrot ohne Nummer.

Uinks : 8ct >ulterklaps >e
eines lnkant , (Waffen
barbe weiß , also kisnd
und 2akl weiö ).

kteckts : 8ckulterklappe
eines llnterfüiirer-

-̂ awärters der Artil¬
lerie (Wakkenkarde

vockrot , ktand u. Audi
koclirot ) daru nocl>

eine nisttsilberne
1resse sin unteren

Hand der 8ckulterklappe als O.U.-^ nwärterab-
reioken naoii bestandener ? rükung.

Kann man an den Waffenfarben erken¬
nen. welcher Waffengattung der Soldat an¬
gehört. so ersieht man seinen Rang an den
Dienstgradabzeichen.

Winkel de»
Oekreiten

Nach den neuesten Bestimmungen gibt es
keine Oberschützen. Obergefreite und Stabs¬
gefreite mehr, so daß nach dem Schützen
(Reiter . . .) der Dienstgrad des Gefreiten zu
nennen ist, der als Dienstgradabzeichen zwei
mattsilberne Winkel auf 1 cm breiter Tresse
aus dem linken oberen Aermel trägt . Die
in Wegfall gekommenen Dienstgrade wurden
nur als BesörderungSmöglich'keit während
der langen Dienstdauer des alten Reichs¬
heeres geschaffen.

kildinitte : Uock-
krageo mit Unter

ofkirisr -l 'resse.
Uinks : 8edutter-

klappe des Unter
okkiriers . keelits:

8ctiulterklsppe
eins » Unterfeld¬
webel » mit ge-

ssblossener 'Presse.

Die Unteroffiziere tragen eine gleiche
Tresse am vorderen und oberen Rand des
Rockkragens, sowie an den Schulterklappen
an den beiden Seiten und oben, bei dem
Unterfeldwebel oder Fähnrich kommt noch
zu allem eine geschlossene Tresse an der
Schulterklappe.

llnks : 8cbulter-
kta ^ ie eines beld-

wedet ».

kteebts : 8ebulter-
klappe eine » Ober¬

feldwebels . dar»
die gteieke Presse
am ltockkragen wie

llnterokfirier.

Der Feldwebel trägt einen weißen Me¬
tallstern unter der Metallnummer auf den

Schulterklappen sowie die gleichen Treffen
wie der Unterfeldwebel. Oberfeldwebel und
Oberfähnriche führen 2 Metallsterne.

KI? l

§ NW , i

Ueutoant Oberleutnant Nauptmann

Die Offiziere tragen statt der Schulter¬
klappen Schulterstücke und zwar Leutnants
aus vier unmittelbar nebeneinanderliegen¬
den graumattsilbernen Plattschnüren . Der
Oberleutnant trägt auf seinem Leutnants-
fchulterstück noch einen Stern ; der Haupt¬
mann zwei Sterne.

Oberstleutnant Oberst

Das Schulterstück des Majors besteht aus
einem mattsilbernen Geflecht, das des Oberst¬
leutnants ebenso mit einem Stern , und das
des Obersten mit 2 Sternen.

Oeneralmasor OsneraUsutnant OenersI

KW

Der Generalmajor trägt Schulterstücke,
die aus graumattsilbernen und mattgolde¬
nen Schnürengeflechten sind; aus diesem Ge¬
flecht befinden sich beim Generalleutnant
noch ein Stern und beim General (der In¬
fanterie . Kavallerie und Artillerie ) 2 Sterne.

Wenn ein Offizier zum Reichskriegsmini¬
sterium kommandiert ist. führt er eine matt¬
goldene Stickerei am Kragen, ist er General¬
stabsoffizier, eine mattsilberne Stickerei.

Ootdene brw . sil¬
berne 8tickerei
eines Oeneralstabs-
okkiriers oder Offi¬
ziers im lteickskr .-
5tinisterium.

Ooldeoe
Kragen 8tiekerei
eine » Osnerals.

Außerdem trägt ein General dann noch:
hochrote Besatzstreifen an den Hofen. Offi¬
ziere des Reichskriegsministeriu..is oder des
Generalstabs karmesinrote Streifen : Fang-
fchnüre aus Aluminiumgespinst tragen
Truppenadjutanten an der rechten Schul¬
ter. Generale tragen an ihrer Mütze eine
goldene doppelte Kordel. Offiziere vom Leut¬
nant an eine doppelte silberne Kordel.

Abzeichen für befondere
Dienststellungen

Außer den Schulterklappen und Schulter¬
zeichen gibt es noch Abzeichen für besondere
Dienstgrade, und zwar tragen Mannschasl
und Gefreite Troddeln oder Faustriemen irr
besonderen Farben , deren jeweilige Infam-
menstellung die Kompanie angibt , zu der der:
Mann gehört.

dtannsevakts-
troddel

8ckiedei

8tengel

kraor

Unteroffiziere und Unterfeldwebel träger»
grüne mit weißen Metallfäden durchzogene
Troddeln ; Feldwebel, Oberfeldwebel und
Offiziere tragen Portepee.

8eksrkscl >ülren - 'fressen eines 8cbiel, !aus-
.̂ breiebea . Oberfeldwebels , seicknungen-

Truppendiensttuende Oberfeldwebel kra¬
gen um die Aermelaufschläge des Rockes
zwei mattsilberne Tressen.

Schießauszeichnungen werden in Form
von 8 cm langen grünen Borden aus dem
linken Aermelansschlag getragen. Das Schars¬
schützenabzeichen ist eine schwarzgrüne Borde.

An der Dienstmütze wird über der schwarz-
weißroken Kokarde im Eichenlanbkranz datz-
Hoheitsabzeichen getragen , das ebenfalls auf
der rechten oberen Brustseite des Unisorm-
rockes angebracht ist. Das rechts angebrachte
Wappenschild des Stahlhelms ist schwarz¬
weiß-rot , während das linke einen Adler
mit Hakenkreuz im schwarzen Feld trägt.

Auch die Luftwaffe
Dem inneren Aufbau der blaugrau uni¬

formierten Luftwaffe entsprechend sind zur
Unterscheidung der einzelnen Waffengattun¬
gen auch Waffenfarben eingesührt. Es trägt:

die Generalität : weiß,
das Reichsluftfahrtministerium (mi; we¬

nigen Ausnahmen ) und unmittelbar unter¬
stellte Dienststellen: schwarz;

Fliegertruppe : goldgelb;
Flakartillerie : hochrot;
Luftnachrichtentruppe : hellbraun;
Sanitätspersonal : dunkelblau;
Luftaufsicht: hellgrün;
Luftwaffenreserve: hellblau.
Sind durch die verschiedenen Farben die

Waffengattungen gekennzeichnet, so mußten
durch Abzeichen wie im Heer die Rangunter-
schiede kenntlich gemacht werden.

Es tragen : die Generale goldene (an
Mütze. Rock und Mantel ), die Offiziere bis
zum Obersten aluminiumfarbige . Unteroffi-

hat Waffenfarben
ziere und Mannschaften hellgrau gestickte
oder gestanzte Metall -Abzeichen.

Neu gegenüber Heer und Marine sind
Kragenspiegel, die die Dienstgrade neben
der Waffengattung erkennen lassen.

Gemeinsam allen Dienstgraden sind die
Schwingen. Diese sind bei den Generalen
aus Goldgespinst gestickt, in gleichgesticktem
Eichenlaubkranz: bei den Stabsoffizieren
aus Aluminiumgespinst in der gleichen Ari
wie vor ; vom Hauptmann bis zum Leut¬
nant wie bei den Stabsoffizieren , nur statt
des Eichenlaubkranzes ein kleineres Eichen¬
laub unterhalb der Schwingen; bei Unter¬
offizieren und Mannschaften Schwingen aus
Weißmetall . Unteroffiziere tragen auf dem
Mantel statt der Unteroffizierstresse auf dem
Kragenrand eine kleine Unteroffizierstresse
längsseits des Spiegels.

An der Zahl der Schwingen sind die
Dienstgrade innerhalb der einzelnen oben
aufgeführten Rangklassen zu erkennen.

Generale Stabsoffiziere Hptl . u. Leutn, Unteroffiziere Mannschaften

1 Schwinge:
2 Schwingen:
3 Schwingen:
4 Schwingen:

Generalmajor
Generalltn.
Gen. d. Flieger

Major
Oberstleutn.
Oberst

Leutnant
Oberleutnant
Hauptmann

Unteroffizier
Unterfeldwebel
Feldwebel
Oberfeldwebel

Flieger
Gefreiter
Obergefteiter
Hauptgefteiter

An Seitenwafsen sind eingesührt: träger ; Seitengewehr 84/98 mit Faustrie-
Stichdegen für Generale ; Schwert und men für Unteroffiziere und Mannschaften.

Dolch für Offiziere: Dolch für Portepee- K. Schaufler,  Stgt.
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Leite 3

Aenirente von seinen Angehörigen festgehalten i
Änd der Landjäger um Hilfe gebeten. Vor
dessen Einschreiten erklärte Maser, den Land- ^
jiiger und Schutzmann niederzustechen, wenn sie !
in sein Haus kämen. Beim Einschreiten war
der Lanojäger gezwungen, in der Notwehr von
seiner Schußwaffe Gebrauch zu machen, worauf
der Verletzte im Laufe der Nacht in das Kreis¬
krankenhaus Nagold eingeliefert wurde.

Bauern ! — Bekriebsführer ! — Eltern!
Die Hitlerjugend führt diesen Winter

wieder in verschiedenen Teilen des Landes
Freizeitlager  durch.

Die Lager im Sommer waren ein durch¬
schlagender Erfolg, gesund und stark, mit
neuer Kraft kehrten die Jungen und Mädel
zurück.

In den Winterlagern soll der Junge und
das Mädel der Berufe erfasst werden, die im
Sommer wegen Arbeitsüberhäufung sich nicht
freimachen konnten.

Der Bauernsohn , der junge Landarbeiter,
der Gärtner . Arbeitersohn und der des Hand¬
werkers sollen nationalsozialistische Gemein¬
schaft erleben, sie müssen an diesen Lagern
teilnehmen.

Eltern und Betriebssichrer!
Nehmt das kleine Opfer auf euch, verhelft

euren Söhnen und Töchtern, euren Lehrlin¬
gen zu dieser Freizeit!

Eure Jugend wird den dabei entstehenden
Arbeitsausfall und das ihr gebrachte Opfer
durch vermehrte dirbeitsfreudigkeit und grö¬
ßeren Eifer danken.

In den Lagern wird neben der Pflege der
Kameradschaft die Freude am ergriffenen
Beruf gefördert und erhalten.

Diese Freizritlagcrgestaltung ist Sozialis¬
mus der Tat.

Bauern . Betriebssichrer und Eltern!
Die Jugend hat solche Freizeit nötig!
Verschafft eurer Jugend 14 Tage Freizeit!

Der Führer des Gebiets 2» (Württemberg ):
gez. S n n d e r m a n n. Gebietsführer.

Der Landesbauernführer:
g-z. Arnold . M. d. R.

Bürger mcistereinsetzung
Martinsmoos. Im festlich geschmückten Sitzungs¬
zimmer des Rathauses nahm vorgestern abend
Landrat Nagel  sie Amtseinsetzung des neuen
Bürgermeisters Pg . Friedrich Dirr  vor . Als
Vertreter der Kreisleitung wohnte stellv. Kreis¬
leiter Bosch dem feierlichen Akt an. Dem nach
23jähriger, bewährter Tätigkeit aus dem Amt
ausscheidenden Altbürgermeister Schaible wur¬
den verdiente Ehrungen zuteil.

Neues Schulhaus
Zwerenberg. Genau hundert Jahre sind es her,

seit das jetzige„alte" Schulhaus gebaut wurde.
Hundert Jahre hat es der Gemeinde und seiner
Jugend gedient und ist eine rechte Lern- und
Lebensstätte für das ganze Dorf geworden. Der
Anstieg der Schülerzahlen von Jahr zu Jahr und
die Errichtung einer Hauswirtschaftsschule haben
immer dringlicher einen Schulhausneubau gefor¬
dert. Nach reiflicher Ueberlegung wurde der Bau
begonnen und heute steht neben dem „alten"
Schulhaus inmitten grüner Wiesen auf weiter
Höhe das neue Schulhaus. Ein „Haus in der
Sonne" ist es geworden! Möge es eine frohe
Heimstatt für Zwerenbergs Dorfjugend werden,
die nun über Generationen hinweg in diesem
Hause wachsend und reisend ein- und ausgehenwird.

4Vjähriges Dienstjubiläum
Freudenstadt. Am heutigen 25. Oktober feiert

der Lokomotivführer Friedrich Diamantbeim
Bahnbetriebswerk Freudenstadt sein 4vjähriges
Dienstjubiläum. Aus diesem Anlaß hat ihm der
Führer und Reichskanzler ein Glückwunsch- und
Anerkennungsschreibenübersandt.

Svortvorscha«
Fußball

VfL. Nagold — Tuttlinge«
Der VfL. meldet uns folgende Aufstellungen:
1. Mannschaft:

Kächele
Keller Killinger 1

Eauger Knaus Stikel
Schanbacher Hehr Hausch Kläger Killinger 2

2. Mannschaft:
Harr

Raufer, G. Lötterle
Rapp Kächele. K. Rauser, Fr.

Köchele, A., Mebus, Günther, Hertkorn, Brenner
Die erste Elf steht demnach wie gegen Rott¬

weil, während in der zweiten erstmals der ju¬
gendliche Mebus  als Feldspieler ausprobiertwird.

Der Spielbeginn ist diesmal aus 3 Uhr bezw.
4.38 Ahr festgesetzt(Siehe auch Anzeige).

Handball
VfL. Nagold — TV. Hochdorf

Sonntag morgen 10.45 Uhr findet auf dem
Hindenburgplatz das Handballspiel der ersten
Mannschaften vom TV. Hochdorf und VfL. Na¬
gold statt. Bei Nagold liegen die Dinge wie bei
Hochdorf gleich mieß. Der Unterlegene nimmt
rn der Folge das Tabellenende ein. Das Spiel
ist daher für Nagold äußerst wichtig. Die Form-
fchwankung der schwarz-gelben Elf hoffen wir
bei diesem Treffen nur von der guten Seite
beobachten zu können. Hochdorf bringt wie im¬
mer eine schlagkräftige und schnelle Elf, deren
Hauptstärke ihr Durchhalten bis zur letzten
Minute ist. Nagold tritt zu diesem Treffen letzt¬
mals mit der Aufstellung der bewährten drei
Spieler Günther. Kläger und Jasper an.

Mie NMWell
Die Auslösung des Unterhauses amtlich

vekanntgegeben
London.  Die Auflösung des Unterhauses

wurde am Freitag abend formal durch eine Ver-
össentlichung in der amtlichen „Lodon Gazette"
vollzogen, nachdem der König aus einer Son¬
dersitzung des Kronrates wenige Stunden vorher
die Anjiösungsproklamation genehmigt hatte.

Ameri.anische Millionenerbschastgeht nach
Deutschland

Neuqsrk.  Das Gericht in Pittsburgh (Penn-
sylvanien) verfügte am Freitag über die Ver¬
teilung von IlÄ Million Dollar aus dem Nach¬
laß des in Lengerich begrabenen Junggesellen
Karl Vanning. Der gesamte Nachlaß beträgt
2 Millionen Dollar, von denen bis aus 30 800
Dollar alles nach Deutschland geht. Der Rest¬
betrag wird nach Abzug der Erbschaftssteuer
verteilt werden.

Ein MihnMörr KAMMbt
Düsseldorf, 25. Oktober

Heute ist in TuiSburg der vom Schwur¬
gericht in Duisburg um 12. August (935
wegen Raubmordes zum Tode verurteilte
Johann H o s s m e i st e r hingerichlet worden.
Hoffmeister hatte in der Nacht zum 15. Mai
1935 den Handlungsgehilfen Karl Krause
in dessen Wohnung erdrosselt und beraubt.

Berüchtigte Hochstaplerin festgenommen
„Generaldirektors Witwe oder Tochter

des Großfürsten"
Berlin , 25. Oktober

Von Beamten der Charlottenburger Kri¬
minalpolizei wurde eine berüchtigte H och¬
st a p l e r i n. bie 46jährige Anna B ä t h ky.
festaenommen. Sie hatte schon vor Jahren
durch Hochstapeleien großen Stils viel von
sich reden gemacht. Jetzt verübte sie als an¬
gebliche Witwe des Generaldirektors S t i m-
ni i g vom Nordd. Llohd erneut umfang¬
reiche Betrügereien . Insgesamt hatte sie in
den letzten Monaten , wie schon feststeht,
etwa zehn Personen um Beträge von v i e-
len tausend Reichsmark  geschädigt.

Tie Hochstaplerin wurde bereits mit 19
Jahren zum erstenmal wegen Betrügereien
und Urkundenfälschungen bestraft. Seit die¬
ser Zeit beschäftigte sie. sofern sie nicht in
irgendeinem Gefängnis oder Zuchthaus
eine Freiheitsstrafe verbüßte, dauernd die
Polizei und Gerichtsbehörden. Meist trat sie
äußerst elegant gekleidet unter hochklingen¬
dem Namen auf. Einmal nannte sie sich
Gräfin von Meers  ch ei  d-H ü l l i s e n,
in anderen Fällen wieder gab sie sich als
Tochter eines Großfürsten oder als Nichte
des Großfürsten Diwidoff oder als die Toch¬
ter eines bekannten Großindustriellen aus.
die eine zurzeit noch nicht auszahlbare Mil¬
lionenerbschaft zu erwarten habe. Durch ihr
ungewöhnlich raffiniertes und gewandtes
Auftreten wußte sie vielfach Geldgeber zu
veranlassen, ihr große Summen zu leihen.
Sie pflegte sich auch gern größere Billen
mit Kraftwagen , Pferden und Dienerschaft
zu mieten, bestellte kostbare Möbel und an¬
dere Einrichtungsgegenstünde, die dann nach
Erhalt sofort von ihr verschleudert wurden.
Der von ihr seinerzeit ans diese Weise an¬
gerichtete Schaden belief sich auf Hundert¬
tausende von Mark. 1930 erhielt sie eine
Gefängnisstrafe von 2 Jahren . Nach der
Machtübernahme hörte man eine ganze
Zeitlang nichts von der Gaunerin . Bald
aber setzten wieder in Deutschland umfang¬
reiche Betrügereien ein. die auf sie schließen
ließen. Seit Sommer dieses Jahres wurde
sie gesucht.

WneMes Munitionslager
in die Luft geflogen

Mehrere hundert Tote und Verwundete
Schanghai . 25. Oktober

Wie erst jetzt bekannt wird , hat sich am
2 0. Oktober  in Lantschau. der Hauptstadt
der nordwestchinesischen Provinz Kansu, ein
furchtbares Explosions Unglück
zugetragen. Ein Munitionslager , in dem
große Mengen von Munition zur Bekämp¬
fung der kommunistischen Armeen aufgesta-
pelt waren . flogindieLutt.  Dabei sol¬
len mehrere hundert Soldaten
und Einwohner getötet  und ver¬
wundet worden sein. Die vermutlich aus
Unachtsamkeit erfolgte Erplosion verursachte
ein Großseuer,  durch das mehrere hun¬
dert Häuser vollkommen zerstört wurden.

Flugzeug von Rungefser und Loligefunden?
Paris , 25. Oktober.

Kanadische Trapper sollen im Urwald.
150 Kilometer von Edmundstone, die Ueber-
reste eines zertrümmerten Flugzeuges gefun-
den haben. Es ist die Vermutung aufgetaucht,
daß es sich vielleicht um den Apparat der
Franzosen Nungesser und Coli handeln
könnte, die 1927 zu einem Ozeanflug von
Frankreich aus gestartet waren und von
deren Schicksal man nie wieder etwas hvrte.
Bisher glaubte man allerdings , daß Nun¬
gesser und Coli einige Stunden nach dem
Start ins Meer gestürzt und mit ihrem Flug¬
zeug untergegangen waren.

Seslermchjfüm Kriegssliegert
Wien, 24. Oktober.

Am Donnerstag starb in Wien der Flug-
kapilän Hauptmann a. D. Rudolf Stan¬
ge r,  einer der hervorragendsten Kriegsflie¬
ger der österreichischen' Armee. Knapp vor
dem Fall der Festung Przemysl gelang es
ihm. in der Festung zu landen und beim
Rückflug wichtige Meldungen mitzunehmen.
Er wurde nach diesem Flug von Kaiser
Franz Joseph in Audienz empfangen. Dabei
soll es zu einer außerordentlich Pein-
lichen Szene  gekommen sein, da der
Kaiser dem Flieger seine offenherzige Schil¬
derung von der unzureichenden Versorgung
der Festung mit Nahrungsmitteln und von
dem schrecklichenHungerleiden der Besatzung
und der Bevölkerung ü b e l n a h m. Später
war Stanger Kommandant einer Staffel am
südlichen Kriegsschauplatz. Stanger hat schon
lange vor dem Weltkrieg durch seine Flüge
von sich reden gemacht.
Hakenkreuz auf der KMSuser Falme

Berlin . 25. Oktober
Aus Vorschlag des Bundesführers des

Reichskriegerbundes Kysfhäuser genehmigte
der Führer und Reichskanzler die Aenderung
der Kyfshäusersahne dahin , daß an Stelle
des Kvfshäuser-Denkmals im Mittelfeld
der Fahne das Reichssymbol des
Hakenkreuzes erscheint.  Tie Fah-
neu werden vom Bnndesiiilirer allen Kame¬
radschaften verliehen werden.
16188 00V MrMm in der Türkei

Ankara . 25. Oktober
Das erste Ergebnis der am letzten Sonn¬

tag stattgefundenen Volkszählung ergab iür
die gesamte Türkei eine Einwohnerzahl von
16 188 000. Die rasche Ermittlung der End¬
ziffern bedeutet bei der zum Teil noch un¬
genügenden Nachrichtenübermittlung ans der
Provinz ein äußerst bändigendes Ergebnis
der Zählungsorganisativn.

Handel und Berkehr
ReichseiirheitliAe Regelung der

Kerkaufsfonntage vor WeldnaKteil
Der Reichs- und Preußische Arbeitsminister

hat der Wirtschaftsgruppe Einzelhandel den
Erlaß vom ll . Oktober 1935 mitgeteilt , der
die Freigabe von Verkaufssonntagen vor
Weihnachten regelt. Da im Jahre 1935 die
Zahl der Verkaufssonntage vor Weihnachten
einheitlich für das Reichsgebiet festgesetzt
werden soll, werden die Sozialminister der
Lander , der Reichskommissar für die Rück¬
gliederung des Saarlandes , die Preußischen
Regierungspräsidenten und der Polizeipräsi¬
dent in Berlin gebeten, anzuordnen , daß
von den Sonntagen im Dezember der 8.. 15.
und 22. Dezember für den Verkauf auf offe¬
nen Verkaufsstellen freigegeben werden. Vor
einer besonders begründeten abweichenden
Regelung in Einzelfällen soll die vorherige
Zustimmung des Reichs- und preußischen
Arbeitsministers eingeholt werden. In
Gegenden, in denen der Sonntag vor Niko¬
laus . d. h. in diesem Jahr der 1. Dezember,
eine besondere Bedeutung als Verkaufssonn¬
tag besitzt, kann, wie im Vorjahre , ein Aus¬
tausch eines der allgemein für den Verkauf
freizugebenden Sonntage vor Weihnachten
gegen diesen Sonntag stattfinden.

Um Zweifeln zu begegnen, weist der Erlaß
darauf hin. daß sich diese Regelung nur auf
den Einzelhandel erstreckt, dagegen nicht auch
auf den Großhandel , bei dem ein Bedürfnis
für eine einheitliche Regelung bisher nicht
hervorgetreten sei. Die Zulassung von Aus-
nahmen für den Großhandel an den Sonn¬
tagen vor Weihnachten bleibt daher dem
Ermessen der dafür zuständigen Behörden
überlassen.

Weikersheimer Pferdemarkt . Der Meikers-
heimer Pferdemarkt war gut besucht. Mit
dem Pferdemarkt war eine Prämiierung ver¬
bunden, bei der es sich zeigte, daß sehr
schönes Pferdematerial dem Markt zugeführt
war . Schwere Pferde wurden gehandelt das
Paar zu 2800 bis 3000 NM. Leichtere Pferde
das Paar zu 2000 bis 2400 RM. Zufuhr
insgesamt 63 Stück.

Viehpreise. Munderkingen.  Oberamt
Ehingen : Farren 350 bis 450. Ochsen 545 bis
560. Kühe 150 bis 550. Kalbeln 320 bis 700.
Rinder 75 bis 320 RM. — Schömberg.
OA. Rottweil : Kühe 300 bis 400. Kalbinnen
400 bis 650. Jungrinder 150 bis 300 RM-
ie Stück.

Schweinepreise. Gerabronn:  Milch-
fchweine 16 bis 24 RM. — Munder¬
kingen:  Mutterschweine 150 bis 170, Milch»
fchweine 22 bis 28 RM. — Schömberg:
Milchschweine18 bis 24 RM. — Winnen,
d e n: Milchschweine 24 bis 28 RM. je Stück.

Viehpreise. Mössingen OA. Rottenburg: I
Paar Ochsen und Stiere 800—1200, Kühe 400
bis 600, Kalbinnen 450—550, Rinder 300 bis
400, Jungvieh 150—220 M. — Spiegelberg
OA. Backnang: Kühe 365, Jungvieh 150 bis
350 M . — Sulz : 1 Paar Stiere 900 bis 980,
Kühe 350—580, Kalbinnen 450—612, Ijähr.
Rinder 240—245, V-jähr. 165—200 M. je St.

Schweinepreise. Mössingen: Milchschweine
W—30 M. — Spiegelberg: Milchschweine 24
bis 27 M. — Sulz : Milchschweine 18—22.50
Mark.

Schwarzes Brett
Oaneiawtltch. « achdru« «er»»«««.

RS -Frauenschaft Gauamtsleitung
K/35/L

Die Kreisamtsleitungen werden gebeten, die
Meldungen zu den Kursen der Ortsgruppen¬
amtsleiterinnen direkt an die Führerinnen-
schule Waldsee  zu leiten.

Der Schulungskurs für Jugendgruppenreseren-
tinneu in der NS .-Frauenschaft kann nicht  wie
iin Rundschreiben Folge 73/35 bekanntgegeben,
vom 25. bis 3V. November stattsinden. sonder«
mutzte bis Januar  1938 verschoben werden.
Nähere Mitteilung erfolgt noch an die Kreis¬
amtsleiterinnen . Vom 25. bis 30. November findet
noch ein Kurs für Ortsgruppenamtsleiterinnen
statt.

Ausstellung von Mitgliedsbüchern
Die Parteigenossen mit den Anfangsbuchstaben

K und L werden ersucht, ihre Mitgliedskarte,
2 Paßbilder und 1 RMk. Ausfertigungsgebühr
bis spätestens1. November 1935 an den Kassen¬
leiter Pg . Raisch. Nagold, Calwerstr. 55 abzu¬
geben. Die Paßbilder müssen auf der Rückseite
mit Namen, Geburtstag. Eintrittstag und Mit¬
gliedsnummer versehen sein.

Der Kassenleiter.
mit

kstrerrteirOruuiriauti «» «»

Deutsche Arbeitsfront
Die Ortswalter haben dafür Sorge zu tra¬

gen, daß die Oktoberabrechnung bis spätestens
Mittwoch, den 30. Oktober ds. Mts . bei uns
eingebr. Verwaltungsstelle Nagold.

Deutsche Arbeitsfront
Abänderung der Bestimmungen über Mitglied¬

schaft bei der DAF.
Ab l . November 1935 fällt der Verwaltungs¬

kostenbeitragder Klassen 1. 2. 3 und 3a fort.
Es zahlen also in Zukunft auch Parteigenossen
den vollen Beitrag gemäß ihrem Einkommen.
Es kommen nunmehr alle Mitglieder der Deut¬
schen Arbeitsfront in den Genuß der Unter¬
stützungseinrichtungen der Deutschen Arbeitsfront
und der NSE . „Kraft der Freude".

Die Bestimmungen 14a. k und A sowie 15a
und b der Richtlinien über die Mitgliedschaft
zur Deutschen Arbeitsfront kommen durch diese
Anordnung künftig in Fortfall.

Fruchtpreise. Wangen i. A.: Weizen 10—11,
Roggen 8.50—9.50, Gerste 9—10, Haber 8.70
bis 9.40, Dinkel 8—9 M. — Winnenden: Wei¬
zen 10.40—10.50, Haber 8.50, Dinkel 9 Mark

Evangelische Gottesdienste
Sonntag, 27. Okt. (18. S . n. Dr.) 9.45 Uhr Pre¬

digt (Gerber), anschließend Kindergottesdienst,
1t Uhr Christenlehre (Töchter), abends 8 Uhr
Erbauungsstunde im Vereinshaus. Montag 8.30
Uhr vorm. Eröffnungsgottesdienst zum Kirchen¬
bezirkstag (Stadtpfarrer Dippon-Haiterbach),
Donnerstag abend 8 Uhr Jugendabend für die
Söhne im Vereinshaus.. Freitag abend 8 Uhr
Vorbereitungsgottesdienst zum hl. Abendmahl
am Resormationsfest im Vereinshaus. Asels-
Hausen: Sonntag 8.45 Uhr Predigt (Gerber),
anschließend Kindergottesdienst, Donnerstag abd.
8 Uhr Jugendabend.
Methodistische Gottesdienste (Evang. Freikirche)

Sonntag, 27. Okt. Vorm. 9.45 Uhr Predigt
(Pflüger ). 11 Uhr Sonntagsschule, abends 7.30
Uhr Predigt (Vätzner). Mittwoch abend 8 Uhr
Vibelstunde (Pflüger ). Jselshausen, Dienstag
8 Uhr Bibelstunde (Pflüger). Ebhausen: Sonn¬
tag 2 Uhr Predigt (Killguß), Donnerstag 8 Uhr
Bibelstunde (Pflüger ). Haiterbach Sonntag 2
Uhr: Predigt (Schuon). Freitag 8 Uhr Vibel¬
stunde (Pflüger).

Katholische Gottesdienste
Sonntag, 27. Oktober (Christkönigsfest). 6—7

Uhr Beichtgeleqenheit, 7.30 Uhr Gottesdienst in
Nohrdors. 9 Uhr Predigt und Amt in Nagold
(Generatkommunion), hernach Christenlehre. 2
Uhr Rosenkranzandacht. Montag 7 Uhr Gottes¬
dienst in Altensteig. Donnerstag 5 Uhr abends
Beichtgelegenheit. Freitag (Allerheiligen). 6—7
Uhr Beichtgelegenheit. 7 Uhr Herz-Jesu-Koin-
munion, 8 Uhr Gottesdienst in Unterschwandors.
9.30 Uhr deutsches Amt in Nagold. 2 Uhr Grä¬
berbesuch, hernach Veichtgelegenheit. 7 Uhr abds.
Allerseelenpredigt. Samstag (Allerseelen). 6.30
Uhr erste hl. Messe mit Kommunionausteilung.
7 Uhr Requiem für die Gefallenen der Gemein¬
de. 8.30 Uhr Requiem in Nohrdors. Werktags¬
messe: Dienstag. Mittwoch. Donnerstag 7 Uhr.
Montag bis Donnerstag täglich abends 6.30 Uhr
Rosenkranzandacht.

Voraussichtliche Witterung für Sonntag
und Montag : Unter dem Einfluß der vom
Mittelmeer nach Polen verlaufenden Tief¬
druckfurche ist Fortdauer des unbeständigen,
zeitweise regnerischen Wetters zu erwarten.

Beilagen-Hinweis
Der heutigen Gesamtauflage liegt „Der Spar¬

kassenbote" der Kreissparkaffe Nagold bei. Der¬
selbe ist reich bebildert und nimmt auf den
Nationalen Spartag , am 30. Oktober Bezug.

Verlag : Der GesellschafterE. m. b. H., Nagold
Druck: BuchdruckereiG. W. Zaiser (Inhaber
Karl Zaiser ), Nagold . Hauptschriftleiter
und verantwortlich für den gesamten Inhalt
einschl. der Anzeigen: HermannEötz.  Nagold
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Ebhaufen

Am Montag , den 88 . ds . Mts . findet hier der

i , AkMN°, Ntlj. M
TAkiie-Minkt

stait , wozu Einladung ergeht.
Den 25. Oktober !935

2414
Der Bürgermeister:

Mutz

Samstag und Sonntag

Metzelsuppe
Schweikle,Bahnhofswirtschaft 2411

Rotselden
Sonntag große

mit Rekr .-Ball und Streichmustk
Es - ladet höfl. ein 2408

Röhm z. Löwen

Sie kinäen bei mir in

Vrilllöii-Mtel
eine Zroöe -Vusvvabl unck billige ? rei 86

OkriStinn 8ek « /soL
vslmlioikslrsüs ^

Hastl)u kckon
ein Sparkassenbuch?

Warum sollst Vu nlc-ir aucla können ^was KMl-

onen andere gekonnt baden ? Wo ein Wille ist,

da ist auch ein Weg . Wenn es auch noch so kleine

betrage sind, mit denen ein Anfang gemacht

wird , -̂ us vielen Wenig wird noch immer ein
Viel. Allmählich wird manches Hel erreicht. Der

Sparer kommt vorwärts und dringt es ru etwas.

Sparen kittt ^ ünseke erfüllen!

IrelWMlism ligWlll

8ebr Zuts Kebrauebts Llaviere , sebrvarr,
Hussbavm, Liebs, rm
mir » 480 »̂ 320 »»» 560 »̂ 880 »»
uuä köber
LU V v r Ic u u k v u.
6üu8ti ^ s 2s,bIrlUK sbs 41 a KuuKsu '

Llü^el- lluä Liavierkabrik
81i >Ugar1 , 8ildsrblli -̂ -8trs .ss6 120/121 L

MmeilMsell
am stehende» Stamm gebrochen, werden fortlau¬
fend zum Tagespreise angenommen . Mischungen
mit vorzeitig aügefallenen oder von Kreuzschnä¬
beln heruntergeworfenen oder durchfeuchteten
Tannenzapfen werden unbedingt znrückgewiesen.

kh.ükiglk,äleiWllktsIt,ÜSgüIA
lelekon blsAoIcl 424

In-er Kinderstubeu Regeuiagev
vertreibt ein gutes

Beschäftigungs -Spiel
die Langeweile / Große Auswahl in Mal-
Arrsschneid-, Näh -, Klebe-, Lege-Spielen

G. W. Zaiser

I4/KS0t .0

148/17

8 ° Okfi °1935 V6rbLNd88pi6l

°m-mMgolül - IllttliligkliI
s Uh Uvssrvv - Alunusivlnuttvu

VOüllllst ^ Hlöülek Der sehr spannende Kriminalfilm

« . vor«  M NE Im MfthW
M « i^ (Der Fall Roberts)

^ ' Tönende Beiprogramme und Wochenschau
l »3/41* (Saal geheizt)

soeben erschien'

Vorrätig bei E . W . Zaiser , Buchhandlung , Nagold
148/ld i

FWöL - !
Abllg.

Heule !
abd.^ edll !
„Aoler " j

Sämtliche Aktive
Erscheinen dringend ersorderlic' !

Handballspiel
Hindenburgvlatz !

Borw . V. 11 Ahr ^
B .f.L. Nagold I

— TD . Hockdorf -
-IS/ , _/ 8 I
Heule Samsiag abend 8 Ul-

Spielervers immlung mit
Rekrutenabjchied im Lokal

Erscheinen iür Akioe Pflicht:
Passive sind kerzl. eingetaden

diäS0t -0

k

füllt Zut uncl billig

Ko«!i°d8elmgrr
ilerrenberAerZtrake

Wegen Erkrankung des sei-hörigen
Aiädcheris suche ich zum so
sortigen Eintritt ein kräftiges jMädchen
für Haus - und Landwirtschaft

Bürgermeister Frey
Aichelberg 2415

DLzlieb krisob berxsstslttes >
llskerr»!kdsvkilledl

ckas bsrväkrls Liuckervub - r
rangsmittvl ewpkieblt L^

Lo -, «Htoi »vI KsuÜ j

kmvkeklmig!
^IIsn unseren Lsintsteutsn
uvck Lebnnllts » aus RbKoIä
uuck UwKsbunK emxksbten
v/ir unsere KulKetübrts

VS8l8l2ttS ^

L . HV »N »vLm8volL " ^
I« VsikiiigSi » rr . WV
LatLenbaebstr . 22

su KeteKSNtliebem Lssuob :

Mir »W « f»

Verblüffend schnell hilft " >/,«LMkl«
bei E -kältung, Grippe, Husten,
Asthma u. Heiserkeit, RM 1.-

Borstadt -Drogerie W. Letsche!

Jeder ««/>
Rheumatismus-

Sicht- oder Ischias-
kranke wird mir dankbar sein,
wenn er wie tausende von Lei¬
densgefährten , ebenfalls in kur¬
zer Zeit von seinen Schmerzen
befreit wird. Meine Auskunft
kostet und verpflichtet zu nichts,
MaxReißner,Berlin-Halensee 26s
Zugehörig zum Einzelhandel.

MM!

»,« Ei»steWM>«eii
haben Sie unstreitbar  den
besten Erfolg . Jeden Mittwoch
trifft ein frischer Transport ein.
Versende jede Stückzahl zu bill.
Tagespreisen n. all . Stationen.

W. Forstamt Altensteig

MOllll-Bersiebuiig
Die Arbeiten zum Vau:
1. des Lärchengartenwegs in

Distr , V Hafnerwald Abt . 7/6, 5/4
2. des Reesenbergwegs in

Distr . VII Schornzhardt Abt . 19
und 20 werden einschl. der vor¬
gesehenen Einmündungen auf
Erund der allgemeinen und be¬
sonderen Bedingungen im Stück¬
lohn vergeben . Pläne und Be¬
dingungen können beim Forst¬
amt während der Dienststunden
vom 25, Oktober bis 2. Novbr,
eingesehen werden . Die Angebote
find unter Benützung der Lei¬
stungsverzeichnisseverschlossen bis
spätestens Samstag . 2. Novbr.
1835, 1V Uhr beim Forstamt
einzureichen, 2116

Leistungs - Verzeichnisse vom
Forstamt zum Preis von 2 RM,

S« - 70°/« Ersparnis

gegenüberVollmilchsütterung bei
Aufzucht von Kälbern » werkeln
usrv.» erstklassige Mastschweine»
hochbewertete Kaninchen, glan¬
zende Behaarung , erhöhte Eier¬
ablage durch M. Drockmanns
Kälbernührmehl »Mischfutter
auch für Kleintiere und Geflügel

„Mastodon ".
Erprobte Dutterzusamnienstel-
lungen entheilt M. Brockmanns
„Ratgeber ". Neue (8.) Aus-
gäbe kostenlos in den Verkaufs¬
stellen oder von M. Drockmann
Ehern. Fabr . , Leipzig - Eutritzsch
„Mastodon"-Verkaufsstellen:
Emmingen;  E .Friedrich . Alren-
steig:  LöwemDrog . O . Hitler . 87

MnitWen
„Rein Kupfer"
verchromt , vernickelt,
verzinkt, nur Quali¬
tätsware.  g .oi
Die beliebte

„Phönix"
Billigste Preise

Lupksrsckmleä

Kebr. kleM-
8«krvi - iimoliiiiv

billig zu kaufen gesucht
Aeußerste Preisangeboie unter

24 !2 an d, Gesellschafter

wenig gebraucht
mitGarantie .zu
günstig.Preisen
zu verkaufen.

Schiedmayer L Söhne
Stuttgart , Neckarstraße 18

7S/I8_ —

Kalender 193k
Die neuen

Rrstpreisliften8ollkirmati«l>8
MeMeiii

Lahrer Hinkender Bote so Psg.
Christlicher Hausstennd 45 „
Schwiid.Heimatkalender so „
Lust.6tuttg.BUderkal. 40 „

und viele andere
Buchhandlung Zaiser. Nagold

für l936 vom Forstoerband ! zu 30 ^
Calw sind für 20 ^ vorrätig f stets vorrätig bei

f beiBuchhandlungGL 8.Zaiserj« . W. Zaiser.  Bnchhandlung,

unä ist so scböll rvie Parkett,
veno er mit ckern tarbstarkev
Llk^LLL^ -Holrbslsam ge.
vacbst rvlrä . Die krLttißsv
karbeu uock ckerrvuncker volle
Olaa2 balteu monate -, so-
Lar jahrelang . Oas Ilolr ver.
liert ckiekaubeit u.bekomm«
ricbttge dlabruoß ckurch

»IM»
81»ät -vrogeris L . llollnenckvr
IVilckborx: 6 . Ld. rkarckt ,4g/z

WS« »»»NSW»!
smg , Lso , m , dsscM , Usltp «!,

173 8

Spare bei uns!

rcbeinf clsr Strom
6er //vsilc rein , v/erm

»L von
sitrsa . Einer wie 6sr ano ' srs i : t
bsLitTenLvz/ert . l.siibt ist 6is V/crl>.

^V̂ iiäen 8i<». sieii Lu
^eltzknulLSiistelle v-

Lrivin  Monsun ! - XsAolcl
Del , 505 - b , Versinsdaus

IVSoLlunüWem
Näreo. scliwackea unck balt «o
besser wir

klrbLItliab in klüssi - ^
Asn Lultursn von 50
kkemux an VorstsiItärogV.boteeke

Zu l .80 vorrätig in der
Buchhandlung Zaiser, Nagold

Christusovcr
Dcutsth
glaube

Flechten,
^ Vaulausschlag

leidet , teile ich gern kostenlos da» ein«- » -'
Miltel mit , durch welche» scho» v »»<thllge
von jahrelangem Leiden oft in 11 Tage«
lohne Diäi > vollständig beireit worden.
Max Müller,Görlih/Schlef.»>8».

«Erhall !, i. ». « pol».)
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